
Slnzelprels 70 Heller.
(Einschließlich 6 Heller Porw

17 Tote am letzten Sonntag

Weitere Zusammenstöße

in voll -
der Zug

einbog ,

dreißigjähriger
- Hermann > n

Verbrecher trat

ten . Di « Zahl der Schwerverletzten
noch 16 .

Anfangs hatte sich der Aufmarsch
kvrnmener Ruhe abgcwickclt . Erst als

in die ausgesprochenen Arbeiterviertel

kam cs zu Anrcmpeleirn , aus denen sich dir

blutigen Zusammenstöße cntmirkclien . Aach An¬

gaben von Augenzeugen tvurdc aus verschiede¬
nen Häusern ans den marschierenden
Zug sowohl w » e auf die ihn beglei¬

tenden P o lizeib eam ten g c s ch o s s e n.

Die Polizei , die ebenfalls aus den Häusern
beschossen wurde , eröffnete gleichfalls das steuer

lind nahm gleich' ,eilig Haussuchungen voll Häu¬

sern und Durchsuchungen von Passanten vor ,

die im Verdacht standcil , an den Zwischenfällen
beteiligt gewesen zu sein . Der uationalso ; iali -
stische Zug mußte seinen Alarsch unterbrechen
und wurde aufgelöst . An verschiedenen Stellen

wurde der Versuch gemacht, die Straße oufzu -

reißen und Barrikade « zu errichten . D» cS

wurde jedoch von der Polizei verhindert .

In Berlin wurde ein

N a t i o n a l s o z i a l i st Paul
Haft g e n o m m e n. Dieser
nicht weniger als zwei Menschenleben ans dem

Gewissen . Drei Personen hat er schwer verwun¬

det . Der Vorfall spielte sich am Mittwoch abends

in BcrliwSicmensstad « ab . -

In der Nacht zum Samstag kam . es zwischen

Kommunisten und Polizei in einer kommu¬

nistischen ErwerbSlosen - Bcrsammlung in dem

kleinen Städtcl ) en Langenselbold iM Kreise - Hanau

zu einem schweren Zusammenstoß . Ais

die Polizei die Versammlung auflöst «, verließ die

Hälfte der Versammelten den Saas, , während die

andere Hälfte das Licht ausdreyte und Mit

Zwölf Todesopfer in Altona
Nazi - Demonstranten von

Altona , 18 . Juli . Sonntag nachmittags
kam es hier während eines nationalsozialistischen
Aufmarsches in der Altstadt zu schweren Zu ¬

sammenstöben mit Kommunisten , wobei eS

» Wölf Tote und zahlreiche Verletzte gab .
Unter den Toten befinden sich zwei Fran en .

In daS Städtische Krankenhaus Altona

wurden insgesamt 64 Verletzte eingeliefert , von

denen 26 bereits wieder entlassen werden konn -

betragt

Kommunisten beschossen .

Trotz Einsatzes von Panzerwagen fuh¬
ren die kommunistischen Tachschühen fort, ' auf die

Polizei zu feuern . Ganze Straßenziigc ' Mußten
von der Polizei - Haus zu Haus abgesucht werden

und eine große Anzahl Personen — Mali sprach
von über 200 — wurden zwaugsgestcllt und ins

Polizeipräsidium gebracht .
Tas Polizeipräsidium ist der Ucbcrzcugung ,

daß cs sich um einen wohlvorbcreitcten Feuer¬
überfall der antlfafcistischen Organisation ans
die Nationalsozialisten , bzw. auf die Polizei han¬

delt , der auch erfolgt »värc , wenn der Zug eine

andere Richtung genommen hätte . An der Tätig -
keit von zahlreiche » D a ch sch ü tz e n kann schon
nach Art der Verletzungen und der Einschüsse in

die Nnisorinen der Beamten nicht gezweifelt wer¬

den , » venu nian auch bei den 91 Vcrhaslrlen keine

Massen mehr gefunden hat . An enicr Stelle

müssen die Tarhschiitzen ans einer Maschinen -
p i st o l c geschossen haben . Bo » den 9l Verhaf¬
teten gehören sieben , wie bisher fcststeht , der

KPD , bzw. der Antifascistischcn Aktion an .

Unter den Toten befinden sich zwei Personen ,
ein SA - Mann und eine Fran , die der 2d2TAP

angehören . Drei Tote sind Kommunisten , m
ein

Schwerverletzter , mit dessen Ableben >ua » stünd¬

lich rechnet , gehört ebenfalls der KPD an . Ein

in der Holstcnftraßc erschossener Mann namens

- Hagen war Mitglied der SPD .

Berlin , 18 . Juli . Erst nachdem der gestrig « Sonntag abermals zahlreiche Zusam¬
menstöße politischer Gegner gebracht hatte , bei denen wieder 17 Tot « und 247 Verwundete
gezählt wurden , hat sich die Reichsregierung endlich zu einem allgemeinen Verbot aller
Demonstrationen unter freiem Himmel entschlossen. In einer halbamtlichen Erklärung wird
spat genug zugegeben , daß die Erwartungen , die sich an die seinerzeitige Aufhebung des Uni¬
form » und Temonstrationsverbotes knüpften , nicht eingetroffen sind.

Seit jener unglückselige» Verordnung, durch die sich das neu « Kabinett di « Gunst der
Hakenkreuzler sichern wollt «, sind in Deutschland bei politischen Zusammenstößen SS Tot «
und 1098 Verletzt « zu verzeichnen gewesen !

In der Verordnung , di « heut « erlassen wurde , heißt «S:

Um die unmittelbar « Gefahr neuer Ueberfälle auf öffentlich « Umzüge zu verhindern ,
hat der Reichsminister des Innern mit dem heutigen Tage bis auf weiteres auf Grund der
Zweiten Verordnung des Reichspräsidenten über politische Ausschreitungen vom 28 . Juni
1932 ein allgemeines Verbot von Versammlungen unter fr ei « m Him¬
mel und A u f z Lg e n erlassen .

Die Reichsregierung , heißt es weiter , fei
entschlossen , all « Maßnahme » zu treffen , um
Leib und Leben der Staatsbürger gegen weiter «
Angriffe zu schützen und die freie politisch « Be ¬

tätigung zu sichern. Sie erwarte von allen Tei ¬

len de - Volkes , di « auf dem Boden des Rechtes
stehen , Ruhe und Besonnenheit. Slur dann

könne den bewußten Produktoren blutiger Aus ¬

einandersetzung wirksam da - Handwerk gelegt
werden .

In der Begründung diese » Demonstra -
tionsverbotes wendet sich die Regierung aus ¬

schließlich gegen die Kommunisten und

versucht, , die Hakenkreuzler zu decken . Di « Re ¬

gierung hat heute auch angekündigt,, daß sie über

dieses verbot hinaus mit den Ländern Uber

scharfe Maßnahmen gegen Diebstahl und Ver ¬

wendung von Sprengstoffen beraten wird . Sie

hat dabei mitgeteilt , daß sie daran denke , auf

diese Straftaten unter Umständen auch die
Todes ftrafe zu setzen.

Solch « Bestimmungen würden , so wird in

politischen Berliner Kreisen betont , durchaus
ohne Verhängung des allgemeinen Au- nahmS «
zustande » möglich sein. Die zivile Gerichtsbar¬
keit würde di « Durchführung einer solchen Ver¬
ordnung durch ein besondere » Schnellverfahren ,
bei dem die Möglichkeit besteht , die Todesstrafe
zu verhängen, sichern können .

I « diesem Zusammenhang wird von un¬
terrichteter Seit « zu den in den letzten Tagen
wiederholt erfolgten Ankündigungen von . politisch
führenden Persönlichkeiten ( der Rationalsoziali -
E über eine beabsichtigte Bewaffnung

t Verbände erklärt , daß di « R«ich »regi «rung
cs in keinem Falle dulden widd , wenn
sich irgendwelche Organisationen bewaffnen
wollten .

Auch am Wochenende ist es in Berlin wie -

der zu politischen Zusannnrnstößcn gekommen ,
bei denen mich Opfer zu beklagen sind . Ter

83 Jahre alte Nätionalsozialist Friedrich S ch r ü¬

der , der,sich in der Nach! mit mehreren

Kameraden , ans ' dem Heimwege befand , wurde

plötzlich ans dein Hinterhalt ■beschossen. Schröder

brach schwer getroffen zusammen und st a r b

bältz nach seiner Einl > eferung ins

Krankenhaus ; Die Polizei nahm zwei

Kommunisten unter dem dringenden Verdachte ,
an dem Ueberfall beteiligt gewesen zu sein . fest .
In Lichtenberg wurde der ISsährige Rad -

whrer Lindonau von Nationalsozialisten, durch

Menerltiche schwer verlebt .

WM DßmonHrationsverbot in Deutidiland
Regierung droht mit weiteren Ausnahmsverfiigungen .

Messern und Stühlen über die sechs anwesenden
Polizcibeamten herfiel . Drei Beamte wurden
zum Teil erheblich verletzt . In der Notwehr
schosse »« die Polizcibeamten und
töteten in der Dunkelheit z w e i noch im
Saale anwesende Frauen . Ein Arbeiter erhielt
einen Bauchschnß . Bei der Beerdigung der beiden

Frauen kam es am Montag neuerdings zu Zu -
laminenstößen . Am Rückweg von dem Begräbnis
bewarf eine Gruppe das Haus eines Landjägers
mit Steinen . Dieser gab gegen die Angreifer
schließlich Revolverschusse ab , durch die ein
Arbeiter tödlich, drei Personen schwer und mehrere
leicht verletzt wurden .

Bei F ü r st e n w a l d e a. d. Spree wurde
in der Stacht zum Sonntag ein Lastauto mit

Nationalsozialiswn von einer großen Menge
Kommunisten beschossen . Tic National »
sozialistei« sprangen ab und es entwickelte sich
ein Handgemenge , bei dom vier Nationalsoziali¬
sten durch Dolchstiche verletzt wurden . Ein Kom¬
munist wurde durch einen Schuß eines Schupo -
beamten verletzt . Die Kommunisten zogen sich
nach dem Ueberfall in ihr Lokal nach Ketschen¬
dorf zurück . Im Einvernehmen mit den« Regie
ruugspräsidentcn in Potsdam . wprde ein Zug
Kavallerie mit Maschinengewehren eingesetzt, der
das Lokal in Ketschendorf umstellte . Landzäger
und ein Schupokonlagindo durchsuchte«« dann das
Lokal und die sich dort aufhaltenden 140 Kom¬

munisten ; sie sauen bei diesen selbst keine Waffen
mehr . Dagegen wurde im Lokal eine Reihe von
Revolvern . Gummiknüppeln und Stöcken und

außerdem ein großer Posten Munition beschlag¬
nahmt . Die Waffen sind von den Komnumisten
offenbar fortgeworfci « worden . Diese Kommu -

nisten wurden sämtlich zwangsgestellt .
In Groß » Rose » « , Kreis Stricgau kam

cs Sonntag mittags zwischen Nationalsozialisten
und Angehörigen der Eiserne »« Front zu Zu¬
sammenstößen , in deren Verlauf eine Person ge »
tötet , drei Personen schwer und sechs leicht ver¬

letzt » vordcn sein sollen .
Auf der Landstraße bei Gieße » » spielte sich

in der Nacht auf Montag ein stundenlanger
sch >v e r e r S I r a ß e n k a m p f zwischen Kom -

munisteu und SA - Leuten ab . Die SA- Leute wur -
den auf den « Wege zu einer Ki«ndgcbtt »»g von

Kommunisten , die ihre " Anhänger ans der ganzen
Umgebung zusammengr . zogen hatte »«, mit Rcvvl -

vcrschüssen , Stich - und Schlagwaffcn empfangen .
Zwölf SA Leute » vurdcn verletzt , darunter

mehrere schiver . Auch bei den Komniunistei « gab
es eine Anzahl Vrrlctzier .

In der Nacht auf Montag la in cs auch i»i

I tz b o c zu schweren Schießereien . Als SA- Leute
aus Alioua durch die Stadt suhren , wurde » « sie
von Kvmmuniste »» beschossen . Dabei » ourden zwei
SA- Leute schwer verletzt . Als die Schutzpolizei
eingrifs , »vurde auch ein Schupo - Beamter durch
einen Steckschuß in de » Arm nicht unerheblich
verletzt .

Ein Lastauto mit kommuilistischen Frauen
ist in Wackau im Kreise Rendsburg von

Nationalsozialisten beschossen wor -

den . Da die Landjäger sich weigerten , die in eir «

Haus geflüchteten SA- Leute herauSzuhole »«, dran -

gen die Konimunislen in das Haus ciu und zerr¬
ten die sich in Schränken und unter de»»« Sofa
versteckt hallenden Nazis l ) era»«s. Ein Uebcrsall -
kolnmando der Altonaer Schutzpolizei nah' «« die

drei Nazis fest.

In der Nacht zu Sonnabend wurden bei

Großenhain drei den « Reichsbanner äuge -
hörende Arbeiter -Fußballer , die eine Bersamm
lung besucht hatten , aus dem Heiniwege von

Nazis ü b e r f a l l e n und »ncdergcstochen . Die

Nazis sind den Arbcitcrsportlern , die auf Rädern
fuhren , in einen « Mietauto von Großenhain, aus

nachgefahren . Die Ueberfallenen erhielte »«

Messer st iche im R ü ck e n »« n d am Kopf .
Bei einen » der Verletzte »» besteht Gefahr für das

Augenlicht . Nach den Angaben der Verletzten sind
die Tater bekannte Großenhainer Nazis .

In Naunhof bei Leipzig gab es bei Zusarn -
menstoßen zwischen Reichsbannerleuten und

Nationalsozialiste»« 14 Verletzte .

Blutige FrUchte
der

Junkerherrschaft
Als das Kabinett der Junker de »« deut -

schen Sozialetat um eilte halbe Milliarde
Mark kürzte, die Arbeitslosen-Nnterstützung
und die Invalidenrenten herabsetzlc, da konnte
cs diesen Schlag » mr unter den » Schutze der

Nationalsozialistischen Partei Deutschlands
führen . Die Junker , die auf den Schultern
der Nazi a»i die Macht gekmnmen waren , die
nur solange regieren können , als Hitler sie
toleriert , »nußten den Nationalsozialisten eine

Gegenleistung bieten . Sie bestand iit der Er¬
füllung einer Jllstanicntfordcru «ig Hitlers ,
« n der Aufhebung des seinerzeit erlassene »«
Uniformvcrbotes . Mit gute »»« Grunde »vehrten
sich die keineswegs „marxistischen " süddeut¬
schen Läi»derrcgicru »«ge>« gegen die Aufhebung
des Verbotes , die der Freigabe der Straße an
politische Exzedenten gleichkan «. Hitler und
Goebbels bestände »« dara»»f , daß a»«ch die süd¬
deutschen Länder zu der Wahnsinnstat gc -
zwungen wurden .

Die vm « allen Einsichtige »« prophezeite »«
Folge »« traten auf der Stelle ein . Tag für
Tag , Nacht für Nacht fielen Opfer politischer
Zusammenstöße . Die Nazi provozierten durch
ihre Uniform - Paraden die politische »« Gegner
bis a»«fs Blut . Zahlreiche Morde , unter ihnen
eine Reihe bestialischer Untaten der Nazisol -
dateska , bestätigten , daß Deutschland
mitten im Bürgerkrieg stehe und
kein Mensch »nehr seines Lebens sichor sei.
Die Republikaner warnten . Die sozialdemo -
kratische Partei , dann auch die Zentruinspar -
tei , die christlichen Gewerkschaften , das Reichs¬
banner verkündeten , daß ihre Geduld erschöpft
sei, appellierten an die Regierung und an oen

Reichspräsidenten , dem tägliche »« Gemetzel
durch ein Uniform - und A»kf«l «arfchverbot ein
Ende z«« sehen . Herr von Gahl , der » non »
archistischc J»r »renministcr de » JurikcrkabinettS
blieb taub , weil Hitler ihm befahl , ranb zu
bleiben . Hitler braucht Blut und die

Siedehitze des Bürgerkriegs , Hit ' er i >- m>cht ,
» rm die konservative »» Bürgerparleien v' klig
zi « zerschmettern und die Wähler i -ee- Geheim -
rats Hilgenberg wie ängstliche Schafe zu
Paare »« zu treiben , die ganze Atmosphäre des

„ Endkampfes " und vor allein brauch ; er für
sein Theater die Parade »Anfn«ärsthc , bra »«cht
er für seine SA die Freiheit . Uniform «»! und

Waffen zu » ragen , z«« gröhlen , zu prügeln i nd

zi » morden . Dabei ist ja Hitler , wie wä>a- «g-
lich bekannt , längst nicht mehr Herr deiner

eigene »« Partei . Die Radikalere »» unter f " en

U»«terf »" ihrcrn erwarten von der Reichst . ' gS-
wahl keine Entsche »du»«g und dränge »« den

Osaf z>« Taten . 48 Stunden Handlung ?rfrei -
heit , das heißt die Voll »nacht zu einem Mas¬
saker größte »» Stils , solle «« sie von ihm gefor¬
dert haben .

Wozu diese Provokationen führe »« müs¬
sen , das hat der letzte Sonntag n«it erschrck--
kender Deutlichkeit gezeigt . Mit ihre »« aus

holsteinischen Bauern bestehenden Stnrmabtei »
luugci « zogen sie in das ind»rstr «elle und über¬

wiegend sozialistisch und ko»nnn»nistisch wäh¬
lende A l t o n a . Dort kau « es z»« schiveren
Kämpfen mit bcn , kommuilistische»« „antifasci
stische »« Kampfbttnd " . Dieser scheint , wie an¬

dere Zusanimenstöße von « gleichen Tage zei¬
gen , eine größere Aktion vorbereitet zu haben .
Wir billigen diese Aktion »ich « »«nd wir hal -
te >« sie nicht für das geeignete Mittel , des

völkische»» Terrors Herr zu werden » weit » eher

für ein Mittel , dc >« Kan»Pf der deutschen Ar¬

beiter zu diskreditieren . Aber wir verstehen es ,

wenn der Arbeiterschaft die Geduld reißt ,
wenn die Kampfparolen gewissenloser putsch! -
stischer Verbände auch von Proletariern be¬

folgt werden , die nicht auf die kommunistische
Taktik eingeschworen sind ; für das Blut¬

vergießen sind die fascistischen
Provokateure und die R e i ch s r e g i e -

tz
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1 u n g verantwortlich , die durch ihre
Unfähigkeit und durch ihren reaktionären
Kurs den Bürgerkrieg heranfbeschworen
haben .

Mag immerhin für die hakenkreuzleri »
schen Provokateure wie für ihre junkerlichen
und schwerindustriellen Hintermänner die

blniige Straßenschlacht von Altona eine War »

nnng und eine Lehre darüber sein, daß der

Bürgerkrieg in Dentschland nicht einfach
darin bestehen wird , daß die Köpfe der An »
dern rollen , so gibt der blniige Sonntag doch
auch den Arbeitern Deutschlands zu denken ,
den Arbeitern der Welt zu fürchten . Er be¬

weist , daß die KPD nichts gelernt hat , daß
sie nach wie vor glaubt , die Gelegenheit zu
Putschen nützen und die Arbeiter zu ihrer
Auffassung der deutschen Revolution als einer

Aktion der kommunistische » „ Avantgarde " be¬

kehren zu können . Dieser Bersiich endete , wie

er enden mußte . Nach tapferem Straßenkampf
der Arbeiter , die von der komnninistischen
Generalität in den Putsch diri »

giert worden war , blieben doch
von den proletarischen Angreifern mehr auf
der Strecke als von den Faseisten und war es

vor allem ein Kampf der Minderheit gegen
Faseismus und Staatsgewalt geworden .

Gerade Altona zeigt uns , daß der Ab¬

wehrkampf der deutschen Arbeiter nur dann

AuSstchi auf Erfolg Hai , wenn er auf der

Grundlage der Eisernen Front , unter

der Führung der proletarischen Massenpartei ,
der SPD ansgekömpft wird . Statt sich in die

Reihen der Eisernen Front einzugliedern wie

jene kommunistischen Arbeiter , die in W i l -

mersdorf die Einheitsfront von unten

verwirklicht haben und mit den Sozialdemo¬
kraten marschiert sind , wollen die Kommuni¬

sten noch immer den bevorstehenden Entschei¬
dungskampf der Klassenfronten umfälschen in

ein Scharmützel zweier extremer Sekten .

Greift doch die . KPD , während sie in Altona

Arbeiter in eine blutige Battaille hetzt , dis

SPD wie eh und je an , konimandiert sie doch
in Magdeburg ihre Sturmtruppen zur
gleichen Zeit zuni Angriff auf das Reichs¬
banner ! Altona ist ein Beweis dafür , daß der

FaseiSmus in Dentschland niemals so leicht
siegen kann wie in Italien , aber eS ist auch
ein Beweis dafür , daß er nicht geschlagen wer¬

den kann mit den putschistischen Methoden
der . KPD .

Der letzte Sonntag zeigt das Barometer
des deutschen Bürgerkriegs im Aufstieg zu
schwindelhafter , furchtbare Gewitter anzeigen¬
der Höhe . Die Schuld deS Junker¬
regimes ist es , wenn Deutschland sich auf
diesem Wege befindet und wenn es wahr¬
scheinlich zu spät ist , jetzt noch umzukehren
und daS Steuer herumzutverfen . Umso ge¬
spannter aber richten sich die Blicke aller Ar¬

beiter auf Deutschland , umso heißer brennt

in uns die Sorge , was ans Deutschland und

der deutschen Arbeiterklasse werden soll .
Altona zeigt , daß noch immer nicht jener
Geist der Einheit und Einigkeit die Arbeiter¬

schaft beseelt , der ihr allein den Sieg bringen
kann , daß noch immer eine pulskhistische Min¬

derheit den Kanipf der Eisernen Front gefähr¬
det . Was die . KPD als Ergebnis des Sonn¬

tags bucht , ist zunächst einmal die Per k >"« n -

düng eines kaum verschleierten
Standrechts , das sich natürlich gegen
links richten wird . Hoffen wir , daß der

Sonntag von Altona aber neben den blutigen
Früchten einer unfähigen und böswilligen
Regierung , neben den Opfern einer verfchltett
Taktik doch noch eines zeitige und reife : die

Erkenntnis dek - deutschen Arbei¬

terklasse , daßtEs - f ü n f Minuten vor

zwölsundatTder Zeit ist , die Rei¬

hen zu schließen zur einzigen Front , die

dom Faseismus standhalten kann : zur

Eisernen Front !

Schon nach 1 Uhr mittags begannen am
Sportplatz die sehr schönen , exakt durchgeiührlen
Massenvorführungen der Turnerinnen und Tur¬
ner sowie der Turnjugend unter Leitung der
Genossin Kohle rt und Genossen Hieb sch,
von lebhaftem Beifall belohnt . Ihnen folgten
n. a . Uebnngen am Reck, es zeigten sich aber auch
die Speertverfer und Handballer sowie Ring¬
kämpfer . Mit viel Interesse wurde das Wehr¬
turnen verfolgt , dos Nehmen von verschiedene »
Hindernissen samt dem Tauziehen . Um 5 Uhr
nachmittags vereinigte ein sinniges symbolisches
Fahnenspiel unter Mitwirkung der Musik , der
Fanfarenbläser der „ Roten Wehr " Bodenbachs
und Rezitatoren die Masse der Besucher . Es war
ein Kampfruf und Treu ge lob n iS zu
gleicher Zeit , dos einen starken Eindruck hinter¬
ließ . Damit war daS offizielle - Programm am
Festplotze beendet . ( Ueber die Ergebnisie der
Wettkämpfe wird separat berichtet . )

Boll erhebende » Gefühls konnten die viele »,
vielen auswärtigen Teilnehmer mit den Abend¬
zügen ihrer Heimat zu neuer Arbeit im Dienste
des Proletariats zueilen . Die prächtigen Festtage
in Bensen haben ihnen neue Kampfbegeisterung ,
neue Tatkraft gebracht . Die Sozialdemo¬
kratie ist unerschütterlich ! Der
beste Teil der Jugend des arbeiten¬
den BolkeS steht fest und geschlos¬
sen hinter der Partei .

Der Voungplan noch keineswegs
begraben .

Erklärungen Herriots in der Kammer .

Paris , 17 . Juli . In der heutigen Nochtsjt -
zung der Kammer erklärte Ministerpräsident
H e r r i o t, die Lausanner Regelung sei i» u r
provisorisch , sie hänge von einem befriedr -
genden Endergebnis der Regelung mit Ame¬
rika ab und werde eingefügt in deic Rahnic »
einer W e l t r e g e l u n g. Falle diese zufrieden¬
stellend aus , so werde die Regelung voii Lau¬
sanne endgültig sein , andernfalls werd « eben der

« Ian wieder formal Rechtsgültigkeit behal .
er Ministerpräsident betonte , daß er die

Rechte seines Landes getvahrt habe . Wenn die

Weltregelung nicht definitiv sei, bleiben alle im
Aoungplan enthaltenen Rechte Vorbehalten .

*

Befremden in Berlin .
Berlin , 17 . Juli . Wie das Tonti - Nachrich -

lenbüro meldet , erregte diese Rede Herriots in
Berliner Kreisen einiges Aufsehen . HerriotS In¬
terpretation der Lausanner Regelung lasse sich
nach Ansicht der Berliner Kreise nur schwerlich
mit den Worten , die er bei Abschluß der Kon¬
ferenz fand , in Einklang bringen . Diese Stel¬
lungnahme sei geeignet , die psychologischen Wir¬
kungen der Konferenz , die letzten Endes der ge¬
samten Wirtschaft zugute kommen , abzuschivä -
chen, wenn nicht vollkommen aufzuheben . In
den Berliner politischen Kreisen tverden daher
die Aeuhernngen Herriots mit Bedauern
ausgenommen .

Politisches Attentat .
HelstngforS , 18 . Juli . Bier Männer drangen

am Sonntag in die Villa deS finnischen Be. r -
teidigungSmmisterS in Lappo ein und gaben
mehrere Revolverschüsse auf ihn ab , die jedoch
fehl gingen . Die Täter flüchteten . Einer derselben
konnte sofort festgenoinmen werden , die anderen
konnten fluchten , wrirden jedoch heute ebensallS
verhaftet.

Atus ' Ausmarsch in Bensen .
Sine Massenkundgebung voll bester Kampjeszuverficht und Freude .

In der Geschichte der guten alten Stadt

Bensen wird der 16. UNS 17 . Juli 1982 mit

rote » Lettern unvergänglich verzeichnet bleiben .

Denn der an diesen zwei Tagen abgehaltene
KreiSausmarsch unserer Turner , Sportler , Wehr¬

formationen und Jugendlichei « mit seinem erhe¬
benden Massenbesuch , seiner echt proletarischen
Begeisterung , seinem leuchtendeii Farbenglanz
und seiner straffen Disziplin war ein dort noch
nie geschautes Ereignis im besten Sinne des

Wortes . Schwer drückt die dem kapitalistischen
System entspringende Wirtfcksaftskrife auf Stadt

und Land . Stillgelegie Fabriken und Werkstätten
sonder Zahl , zehntausende Arbeitslose sind die

Signatur unserer Zeit . Und dennoch folgten viele

Tausende junge und alte Parteigenossen und Ge¬

nossinnen dem an sie ergangenem Rus , sich in

Bensen zu versammeln und der Welt zu zeigen ,
daß der alte sozialistische Kampfgeist in

ihnen glüht und sie siegesgewiß das Ringe «« mit

jedem Feinde aufnehmen — mit allen Mitteln ,
wenn es sein muß !

Sie waren von nah und fern gekommen : vom

Elbestrand , aus dem Niederlande , dem Eulau -
und Polzentale , dem ÄlaSindustriegebiet , vom

Hirschberger See , — alle vier Bezirks des Turn -
kreileü (Aussig, Bodenbach , Haida und Warns¬

dorf ) waren gut , teilweise sogar sehr stark ver¬
treten . Aus Prag waren per Autobus 20 Ar¬
beiterturner als gern gesehene Gäste erschienen .
Um tvie viel größer und stärker wären noch die

Scharen gewesen , die unter dem roten Banner
der Sozialdemokratie marschierten , wenn die Mas¬
sennot nicht bestünde ! ?

Auch das anfänglich unsichere , ja sehr
schlechte Wetter hatte viele abgehalten . Die Fest¬
arrangeure mußten ingrimmig zusehen , wie der

ideal gelegene Festplatz immer mehr unter Was¬
ser geriet ; doch im füllen hassten st « im letzten
Augenblick auf eine günstige Wendung . Sams¬

tag abend ging «ine Funktionärver -
sammlung im Roß , geführt von Genossen
K l e m m e rÄodenbach , voraus , an der 203

Funktionäre teilnahmen . Die Gen . Hiebfch
und Storch besprachen alle organisatorischen
und technischen Fragen des Kreisaufmarsches
und die zeitgemäßen Kampfprobleme . Genosse
R o h a L instruierte die Funktionäre des Ord -

ncrdienstes . An der Versammlung nahmen Ver¬
treter der Kreisorganisation der Partei und
der übrigen befreundeten Organisationen teil .
Als die Nacht heranbrach , bot sich den Bewoh¬
nern der Stadt ein überaus packendes und hin¬
reißendes Schauspiel : der Fackel » ug , an dem
rund 2000 Personen teilnahmen , darunter bei¬

nahe die . Hälfte Fackelträger . Der Marsch im

Lichte der vielen hunderte Fackeln gestaltete sich
zu oiner wuchtigen Demonstration . In Sprech¬
chören ertönten weithin Rufe wie : „ Krieg dem

Kriege " , „ Wir wollen Brot und Freiheit " , „Nie¬
der mit der Reaktion " , „ Nieder mit Hitler " . Und
la ««t erschallter « Kainpflieder . Freude und Zu¬
versicht erfüllte alle Teilnehiner . Die verbissenen
Gegner «nochtei « allerdings alles andere denn

Freude ob der Invasion der Roten genießen ,

aber sie verhielten sich ruhig : Bensen ist eben

kein Dux .
Zahlreiche Teilnehmer mußten mit Massen¬

quartieren vorlieb nehmen , aber auch das wurde

scherzend hingenommen . Am Festsonntag began¬
nen schor« um 7 Uhr früh Wettkämpfe aller

Art auf der » Festplätzen . Der Himmel machte
ein finsteres Gesicht ; dunkle Wolken käme « « gegen
Mittag immer mehr vom westlichen Horizont
herauf und zogen droheicd über die so hübsch ge¬

legene Stadt , als sich zur vorgcschriebenen Zeit
um halb 12 Uhr die Aufstellung der AtuSbezirke ,
der Roten Wehr u««d der Jugendstaffel vollzog .
Nur einige Tropfen sielen , aber auch wenn eS ge¬
regnet hatte , kein Mann wär aus Reih und Glied

getreten .
Der Marktplatz in Bensen bot ein nie ge -

schauteS Bild . In kaum 20 Minuten erfolgte
bezirksweise die Aufstellung der Turner . Ein im¬

posanter Fahneneinmarsch erhöhte de >« Eindruck .

Genosse Klemmer eröffnete kurz vor 12 Uhr
dir Kundgebung . In wuchtigen Worten spräche ««
Genosse Kögler und Abg . Müller namenS
der Partei und des Turn - und Sportverbandes
«Iber den Sinn des Aufmarsches als eine nicht
zu überfeheude Manifestation sozialistischen Wil¬

lens , Freiheit und Sozialismus um

jede « « Preis zu verteidigen , resp . zu
erringen . ES » var eine Warnung an die

Gegner voll selbstbewußter proletarischer Kraft ,
bar jeder Ueoerhcbung . Der stürmische Applaus
bestätigte die Kanipfentschlossenheit der Massen
aufs deutlichste . Hochauf reckten sich die Arme
mit der geballten Faust unter dem brausenden
Rufe und Gruß : Freiheit ! — Nach Jntonie -
rnng der Internationale " durch die Musik
setzte sich der Festzug in Bewegung . An der

Spitze desselben , vor dem wehenden Fahnenwald
marschierte «« die Vertreter der Partei , unter

ihnen die Abgeordneten und Senatoren des

Wahlkreises Böhm. - Leipa . ES folgten im stram¬
men Gleichschritt Jugendliche , Turner und Tur¬

nerinnen , Sportler aller Art , Wehrleute , ein «

Grilppc Zehnerschaften ««sw. Nichtumformierte
„Zivilisten " gabS nur wenige . Nach genauen
Zahlungen befanden sichä000Person « nim
Festzuge , dessen Vorbeimarsch Über ein « halbe
Stunde dauerte . Hinter der Brücke defilierten die
Turner und Sportler vor den Vertretern der

Partei und des Turn - und SportverbandeS .
Wieder klang « S kräftig : „ Freiheit ! Der

Festzug war sehr farbenreich : die Turnerinnen
in der weiße »« Bluse u««d der schlvarzen Hose ,
die Turner in « weiße «« Dreß mit rotem Gürtel ,
die Jllgendkichen und Falken in blauer Bluse,
die „ Rote Wehr " in ihrem grünbraunem Kleid ,
die Zehnerschaften zum Teil mit blauer Bluse ,
dunkelblauer Mühe mit Sturmband , Gamaschen
und Tornister , die Sportler ii « buntester
„Tracht " , dazu noch Gruppen In allen «nöglichei«
Farbtönen u««d darüber das hell « Rot der
vielen Sturm - sowie der 12 BereinSfahnen . ES
»var ein herrliches , unvergeßliches Bild , da¬
helle Freude und zugleich stolze Genugtuung er -
«veckte .
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Milk Ml WkWMkll .
von Christa Anita Brück .

Mir si ««d ja die Formalitäten zur Einlei -

tung der Ausreise unbekannt . Ich erledige sie
jetzt zuin ersten Male mit . Fräulein Hultzjch
allein ist über den amtlichen Weg genau iiisor -
mierl . Wenn sie mir versichert , daß alles Not¬

wendige geschehen ist, so könnte ich eigentlich be¬

ruhigt sein .
Trotzdem : in mir sucht irgend etwas unent¬

wegt nach der verschütteten Spur .
Wir erwarten Maßmann zurück , Ein Auto

fährt vor . Im Gang tappen Schritte . Fräulein
Hultzsch reckt sich und lebt aus .

„ Ich weiß gar nicht " , sagt sie, „ wenn Dr .

Maßmann znrückkvimnt , habe ich stets ein Ge¬

fühl vo>« Geborgenheit . "
Ganz in « Gegensatz zu mir , denke Ich bitter

und erke «t >«e, wie sehr ich ihn schon als Feind
betrachte .

Er kommt dnrch den Saal . Fräulein Hultzsch
folgt ihm aus dem Fuße in sein Zimmer , ein

wenig übereilt , will inir scheinen . Vielleicht
fürchtet sie, ich könnte sic um die Berichterstat¬
tung bringen . Möglich auch , daß sie einen ande¬

ren Grund hat .
Die Tür ist nur angelehnt . Ich verstehe

Bruchstücke der Unterhaltung . Plötzlich fällt das

Wort „Konsulate " .
Das ist ' s. Wie ein abgeschossener Pfeil

schnellt das Vergessene au die Bewußtieinsober -
fläche.

„Fräulein Brückner " , ruft Maßmann her¬

aus , „die Schreiben an die Konsulate sind noch

nicht hinausgegangen ?"
Ich erhebe mich peinlichst berührt und gehe

in den wasscrblaue », starren , befremde « lächeln¬
den Blick hinein wie in ein frostiges Element .

Fräulein Hultzsch sieht «nir mit den « wehlei¬
digen Erbarmen entgegen , das ma >« einem Ver¬

brecher vor dem Galgen bezeigt .
Ich stoße «nich schnell gesarnmelt aus aller

Befangenheit heraus . Mein Stolz verbietet mir ,
vor diesen beiden als betretener Sünder zu
stehen .

„ Ich bitte u « n Entschuldigung , Herr Dok¬

tor " , sage ich vollkoinmen frei . „ Ich will nicht
leugnen , daß ich den Auftrag noch gerade hörte ,
während ich telephonierte . Aber er kan « mir nicht
recht zum Bewußtsein . Nachher fühlte ich zwar ,
daß ich etwas vergessen hatte , konnte mich aber

trotz aller Anstrengung nicht besinnen . "
Da sie «nich iinmer noch anstarren , als hätte

ich kleine Kinder geschlachtet , füge ich hinzu :
„ Es entschuldigt z «var »nein Versäumnis nicht,
aber da die Ausreise erst in drei Wochen statt¬
findet , kommen die Schreiben Wohl noch zur
Zeit . "

Dr . Maßmann preßt beleidigt die Lippen
zusammen , als »väre es eine unerhörte Dreistig -
keit , die ich da geäußert.

Seine Empli »«dlichkeit ist von ebenso delika¬
ter Beschaffenheit wie die des Fräulein Hultzsch .
Möglich , daß ihre Sympathie füreinander in die¬
sem Punkte ankert . Der Unterschied liegt einzig
dar!««, daß Fräulei »« Hultzsch weint , wo Doktor
Maßmann hell errötet . Die Wirkung ans den
Außenstehettde «« ist in beiden Fälle «« die gleiche :
Betretenheit . Herr v. Killar weiß ei » Lied davon
zu singen . Es koinint nichts über feine Lippen ,
was Dr . Maßmann nicht als persönliche Krän¬
kung empfä ««de .

Dr . Maßmanns Stirn Ist also rot ent¬
flammt vor Aerger .

„ Ich möchte Sie warnen , derartige Vor¬
kommnisse zu leicht zu nehmen " , sagt er , nicht
scharf , nein , milde und lächelnd , aber voller Per¬
fidität . „ Mgeschcn davon , daß sie geeignet sein
können , mein Vertrauen in Ihre Zuverlässigkeit

z«> erschüttern , so liegt gerade in diesem Falle
die Möglichkeit zu unabsehbaren Mißhelligkei -
tei « vor . Wenn Fräulein Hultzsch mich nicht er¬
innert hätte . . . "

„ Fräulein Hultzsch hat Sie daran erinnert ? "

Ich bin einen Augenblick fassungslos . „ Das
ist, das ist allerdings erstaunlich . "

„ Es fiel mir gerade eben ein " , erklärt sie.
Ekel kommt mich an .
„ Nun " , sage ich, „Sie sind natürlich nicht

verpflichtet , meine « » Gedächtnis nachzuhelfen . Es

ist eine Frage der Kollegialität , vielleicht auch
nur des Anstandes . "

In diesem Augenblick entdecke ich ganze
Stöße unerledigter Briefschaften aus MaßmannS
Schreibtisch . Wo konunei « sie jetzt mit einem
«nale her ?

Mein Blut fängt an zu rasen .
„ Herr Doktor , ich muß Sie bitten , Fräulein

Hultzsch in meiner Gegenwart zu frage «», wes¬
halb sie die eingegangene Post vor mir ver¬
steckt hat . "

„ Ich ? Die Post versteckt ? We » m Sie mich
schon vertreiben «vollen von hier , so lasse «« Sie
we»igste >«s das Lügen. Die Post hat jeden Tag
hier gelegen . "

Schon heult sie wieder und stimmt ein
hysterisches Lamcnto an . Sie droht wie immer
in solchen Fällen mit Kündigung , Flucht und
Selbstinord .

„Ich muß Sie bitten , Herr Doktor , mich an¬
zuhören " , rufe ich heftig und erkläre ihm den
Vorgang .

Er hört mir mit zusammengepreßten Lip¬
pen , Haß in den Augen zu und glaubt «nir
kein Wort .

*

Fräulein Hultzsch schreibt die Benachrichti¬
gungen an die Konsulate und ich bekomme den
ganzen Vormittag hindurch Diktat . ES ist eine
Folter , daß Maßmann mir Postkarten von drei

Zeile »« Inhalt diktiert und allerlei Auskünfte
und Bescheide , die ich sonst selbst erledigte . Ich
erkeime , daß ich so ziemlich die ganze »vährend
seiner Abwesenheit eingegangene Post hätte
beantworten können .

Ohne innere Anteilnahme kritzele ich die
Blätter meines Stenogrammblocks voll . Nach der
Mittagspause beginne ich mit der Uebertraaung .
Da man sich in dieser Arbeit sehr wohl selbst
vergessen kann , so kann ich mich nicht entschlie¬
ßen , »«ach Dienstschluß aufzuhören . Ich sitze bis
spät in den Abend hinein . Auch bin «ch entschlos¬
sen, den Wettstreit mit Fräulein Hultzsch jetzt in
leder Beziehung aufzunehmen . Da sie nie ein
Stenogramm bis zum nächsten Tage zurückläßt ,
so darf auch Ich eS nicht tun , wenn ich mich vor
ihr behaupten will .

An « nächsten Marge »« in der Frühe lese ich
das Geschriebene durch und bessere einige
Schreibfehler aus . Das Stempelkissen steht wie
gewöhnlich auf Fräulein HultzschS Schreibtisch.
Sie sieht flüchtig auf , als ich den Ständer drehe ,
um den Unterschriftsstempel zr « wählen .

Ich unterstemple nieine Briefe und lege die
Mappe auf Dr . Maßmanns Schreibtisch . Es

liegt eine gewisse Nichtachtung darin , daß sie
dort unberührt liegen bleibt bss zum späten
Nachiilittag . Meine Ucbcrstuirdci « werden dadurch
gleichsam annulliert , zuruckgewiesen .

Ich sehe durch die offene Tür , wie Maß-
niann dann nach der Mappe greift .

„ Um Gottes willen , Fräulein Brückner , »vas
haben Sie denn nun wieder gemacht ? "

Er kann noch keinen einzigen Brief durch¬
gelesen haben .

Meine Nerven sind , weiß Gott , zerrieben.
Ich kann den wässerig - starren , eisig lächelnden
Blick einfach nicht mehr ertragen , nicht dieses be¬
fremdete Staunen , als hatte Ich Ungeheuerlich¬
keiten begangen , nicht dieses ungläubig - kränkend :
Verstummen , sobald ich Einweichungen erhebe.

( Fortsetzung folgt . )
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gerade der so umstrittene Passus in das inter¬
nationale Rechtsbewußtsein und in das inter¬
nationale Recht selbst eingehe . Wenn wir den
Duellanten deut Mörder gleichachtcn , so dürfen
>vir doch nicht dem Meuchelmörder vor dem
Duellanten ein Privileg gewähren . Dem kommt
aber eine Ansicht gleich , die den Krieg
Kriegserklärung für zulässig hält .

Kinder bauen eine rote Republik .
Siudrllike von der SrSffmmg der „ KiuderrepnblU Böhmens

Slf Millionen Arbeit,iole .
Atlantic Eity , >8. Juli . ( Neuler . ) Ter

Präsident der amerikanischen Arbeitssöderatiou
Green prophezeit für den heurigen Winter in

den Bereinigten Staaten H u n g e r a u s st ä n d c,

weil der Kongreß nicht genügende Maßnahmen

getroffen habe . Green schätzt die Zahl der Arbeits¬

losen in den Bereinigten Staaten auf elf Mil¬

lionen .

*

Die Leitung der „Kinderrepublik Böhmen "

läßt milteilen , daß wochentags keine Besuche

erwünscht sind . Hingegen ist das Lager an den

Sonntagen CM. und 31. Juli und 7. August ) zur

Besichtigung sreigegcben . Am Sonntag ,

den 24. Juli , findet ein großes L a g c r f c st statt ,

z>> dem die Roten Falke » die Arbeiterschaft der

umliegenden Bezirke herzlichst einladen .

greiser als Friedrnsbrechcr zu behandeln . Es
war dann im Grunde eine Allianz der kleinen
Länder , die den Posfu « durchsetzte und den eng¬
lischen Streichungsantrag zu Fall brachte .

Im Interesse des Weltfriedens und des
Völkerrechts , im Interesse auch des Völkerbun¬
des als eine « Instrumentes beider , ist lebhaft
zu wünschen , daß die Pariser Resolution und

sondern jeder ihn
Gefahr , die ohne -

Wasfentechnik br -

blitzartigen Ueber -

KriegeS drängt ,
des Völkerrechts

Die grünen - Hänge des Erzgebirge « sind von
grauen Wolken umschleiert , auf den Gesichtern
von Hunderten Roter Falken aber glänzt Son¬
nenschein und in ihren Herzen ist Freude .

Am Räude der idyllisch gelegenen Bergstadt
Graupen liegt der Platz , den die Reichs¬
arbeitsgemeinschaft der Kindersreunde Deutsch¬
lands in Gemeinschaft mit unserer Kinder -
srcundeorganisation für die , ^kinderrepublik
Böhmen " ausgewählt hat . Eine große Wiese ,
flankiert von Obstbäumen und alten Eiche », die
zu einer stillgelegten Erztväscherei gehört , bietet
ausreichend Raum für das Lager , das 500 Kin¬
dern aus Sachsen und aus der Tschechoslowakei
für vier Wochen eine Stätte der Freude und Er¬
holung sein soll .

Mue zeltstadt wird gebaut .
Blaue Blusen , rote Fahnen und Wiesengrün

vereinigen sich zu einem wunderbaren Bild

lebendiger Freude . Aber diese Freude ist mit
den « Kampf verschwistert , das bekunden die Wim¬
pel der Reichsdeutschen , aus denen die
drei weißen Pfeile der Eisernen
Front leuchten .

Die Falken sind mit ihren Helfern schon an »
Werk , ihre Republik zu bauen . Vier Dörfer mit

je acht bis zwölf Zelten werden errichtet . In
jedem der großen Rundzelte ist bequem Rauni
mr 12 bis 16 Personen . Es dauert nicht lange

und schon sind die ersten Zelte anfgcrichtct . Sechs
Zelte im tschechoslowakischen Dorf haben die

freien Gewerkschaften angeschafft , - die anderen

gehören den Kinderfreunden . Einzelne von ihnen
tragen die Namen verstorbener Führer der Ar¬

beiterklasse : „ Josef Seliger " , „Viktor Adler " ,
„ Paul Levi " .

_ Kunstgerecht werden mit dem

Feldspaten Gräben ringSuni aufgeworfen , nm

für den Fall dcS Regens vorzusorgen .
Eben kommen die Falken aus dem C h e m -

nitz - Zwickauer Bezirk anmarschiert . Sic

sind bis zur Grenze vier Stunden lang in Last¬
autos gefahren und dann bis Graupen zu Fuß
marschiert . Mit lauten „ Freundschaft - Rusen
grüßen sie und werden sie wieder gegrüßt . In

wenigen Minuten steht auch ihr Dorf . Großes
Leben herrscht beim Strohlager . Dort werden
die Strohsäcke gestopft , 16 für jedes Zelt . Daß
alle Arbeit von den Roten Falken selbst geleistet
wird , braucht wohl nicht betont zu werden .

Selbstverständlich ist in unserer Kinder¬

republik für die notwendigen sanitären Einrich¬
tungen ( Krankenzimmer , Klosetts nnd Wasch¬
anlage ) aufs beste vorgesorgt .

Sie erste Mahlzeit .
Inzwischen sind alle tüchtig hungrig ge¬

worden , aber auch die Küche war nicht untätig . '
In großen Kesseln ist zwei Hektoliter Esten vor¬

bereitet worden : ReiSfleisch . In großen Eimern

wird es gefaßt und mit viel Appetit verspeist .
DaS Esten muß natürlich einfach sein, aber was

für einen Betrag von 8 Kc geboten wird , ist

schier unglaublich . Fünf Mahlzeiten werden täg¬

lich verabreicht . Unsere Genossenschaften sind in

der Preiserstellung weitgehend entgegengekom -
men . Die Lagcrleitnng , die in den Händen der

Genossen Weigel - Dresden nnd Hocke -

Bodenbach ruht , hat gut kalkuliert und alles

auss Beste vorbereitet .

USA- handel oul dem Tierftvunlt .

Washington , 18 . Juli . Während des erste »

Semesters ist die amerikanische Ein - und Aus¬

fuhr unter den Wert von einer Milliarde Dollar

gesunken . Seit dem Jahre 1911 wurde nie eine

so niedrige Ausfuhrziffer verzeichnet . Seit dem

Jahre 1915 ist der Wert der Einfuhr nie unter

diese Ziffer gesunken.

Falkeuauge wacht .
Inzwischen ist es Nacht geworden .

Falken rüsten zur Nachtruhe . Nur allmählich
wird cs stiller , es dauert das erste Mal ein wenig
länger , bis jeder seinen Platz gefunden hat .

Bon der Lagcrleitnng werden Wachen
abgeteilt . Bier Zeltemaunschaften teilen sich in
die verantwortungsvolle Arbeit . Der Eingang
zum Lager wird mit verläßlichen Posten beseht ,
andere patrouillieren zwischen den Dörfern und
trachten , daß niemand die Ruhe stört . Falken¬
auge wacht .

Munter und ausgeruht findet der junge
Morgen die Falkeuscharen .

Die rote Fahne steigt .
Der Sonntag Bormittag ist dem restlichen

Ausbau des Lagers gewidmet . Die reichsdeut -
schen Falken gehen mit echt deutschen » Organi¬
sationstalent daran , sich mit billige »» Mitteln

zweckmäßige Einrichtu »»gcn zu schaffen . Ein paar
Bretter u»ü) Pfosten Iverden zu Tische»» und Bän¬
ke»», zwei übereinander gestellte , mit Fächern ver¬
sehene Kisten ergeben eine »» tadellosen Schuh¬
schrank . Bald herrscht allenthalben Ordnung und

Reinlichkeit . Jnzwischcn sind auch die Falken
des B r ü n n e r G a u e s, die den weiteste »» Weg
u»»d eine er »nüde » »de Nachtfahrt zurückzulegen
hatte »», 40 Mann stark , eingctrosscu — das Lager
ist kon»plctt .

An » Nachmittag kommt nu »» die Stunde der

feierlichen Eröffnung der Kinderrepu¬
blik . In jeden » Dorf san »»neln sich die Falken
um ihre Führer . Das Trominler - und Pseifer -
lorps der Wcstfachsen holt die junge rote Bevöl¬

kerung des ersten Dorfes ab und diese die an¬
deren Dörfer , bis sich cii » langer Zug formiert
hat . Ilm den noch seines Schmuckes
mächtigen Fahnenmast schließt sich ein
Kreis . Ein frisches Falkenlied erklingt
spricht der Lagerleiter , Genosse Alfred
aus Dresden , kluge Worte zum Gruß
dei » Sinn des Lagers . Nun reiche »» alle einander

die Hände , bekräftigen ihren Bruderbund

durch ein dreifaches „Freu »»dschaft " und unter

de»» Klänge »» des Liedes „ Hebt unsere Fahnen in

den Wind " steigt langsam nnd majestätisch die

rote Fahne empor . . . Die Weihe des Augen¬
blicks hallt wider in den Worten des Genosten
Ernst Paul , der dann » m Namen der tschccho -
stowakischci » Arbeiter - und Kindrrfreiinde spricht

und an die großen Känipfe des deutschen Prole¬
tariats erinnert . Franz Lehnert grüßt noch
für den Ga >» Tcplitz der Ki»»derfre »»nde — ein

Scharlied » ein Marsch und die schlichte , dank der

Zusammensetzung ihrer Teilnehmer einzigartig
erhebende Feier ist zu Eildc . Ter Mlag in der

„Kinderrepublik Böhmen " hat begonnen .
E, P.

Die emstsludUche Primadonna

Königsberg , 17 . Juli . Hitler hat ai » den

Rcichspräsidente »». bett Reichskanzler , den Reichs -
im»e »i - und den ReichSivehrniinistcr gleichlautende
Telegramme gerichtet , in dene »» er behauptet , die

Königsberger Polizei habe unter Führung eines

PolizeimaiorS den ordnungsmäßigen Vorbei¬

marsch von SA nnd SS - Kolonnen vor seine »»

lHillers ) Wagen wiederholt gestört . Außerdem

seien sechs Uebersallwagei » in die Marschkolonnen

hineingefahren. Hitler verlangt , daß seitens der

Reichsregicrung solcher Polizeitaklik ein Ende

Was liciot zn Ml Mies ?
Auf der Pariser Tagung der Bölkerbund -

ligen , die im allgemeinen , Wie bereits ai » dieser
Stelle berichtet wurde , ohne Sensationen ver¬

kaufen ist, ka »n e « bei der paragraphentveifcn
Abstimmung über die Abrüstungorejolutio »» im
Plenum des Kongresses zu cinein überraschenden
Zusammenstoß und zn einer Kampfabstimmung .
Es bandelte sich nm die seit dem Ausbruch des
mandschurischen Konflikts nnd angesichts ferner
neuerlichen Verschärfung besonders aktuelle

Frage , was ma » » von Völkerrecht « ,

wegen einen Krieg zu nenne » » habe .
In der Resolution , die von einem beson¬

deren Redaktivnskoinitce in vielstiindigcr Sit¬

zung Punkt für Punkt ansgekänipft und durch -
besprochen worden war , fand sich auch die For¬
derung , daß jeder Waffengebrauch bei
der Austragung zwischenstaatlicher Streitigkeiten
als Krieg anzu sehen i »nd demgemäß zu
behandeln sek. Da der Bölkerbnndspakt und der

Kclloggpakt ( für einzelne Staaten überdies noch

andere , besondere Schiedsverträge ) den Krieg
achten , bezw . den Angreifer anßerhalb des

Völkerrechts stellen , würde der Waffengebranch
jur Lösung einer zwischenstaatlichen Streitfrage ,
wenn der Völkerbund ihn mit dem „ Krieg "
gleichsetzt , den ganzen Mechanismus der Re¬

pressalien nnd völkerrechtlichen Sanktionen in

Bewegung setzen , der in den oben genannten
Vertragen vorgesehen ist . Bislang ist das leider

nicht der Falt und gerade dieser llmstand hat
ohne Zweifel sehr viel dazu beigetragen , daß
der Gedanke des Völkerbundes und das Völker¬

recht selbst mit seinen Verträgen und Satzungen
stark in Verruf gerate »» und lächerlich geworden

sind. So hat Japan in dein Shanghai - wie

in dein mandschurischen Konflikt den Stand¬

punkt vertreten , daß es sich nicht nm einen

„ Krieg " handle und daß daher der Kelloggpakt
keine Anwendung finde. Es » verden Schlachten
geschlagen , es gibt tausende Tote und Verwun¬

dete, Städte werden bombardiert — aber es ist
nach Auffassung einer Reihe von Staaten ( oder
vielmehr deren leitender Diplomaten ) kein

„Krieg " , keine durch den Kelloggpakt geächtete
vom Völkerbund verpönte - Handlung .

Nach diesem Grundsatz » verden alle

Kriegsächtungs - und Schiedsver -
träge zur Farce , zu eine »» Fetzen Papier .
In gewissem Sinuc » verden sie sogar schändlich ,
»veil völkerrechtlich förmlich eine Prämie
auf dei » räuberische » » Ueberfall , den

Fricdcnsbruch ohne Kriegserklärung , gesetzt wird .

Da der Angreiscr , der den Krieg förmlich er¬

klärt , geächtet wird , der brutale FricdenSbrecher ,
der keine formelle Kriegserklärung erläßt , aber

von Sanktionen verschont bleibt , »vird niemand

mehr einen Krieg erklären ,
übcrfallsartig beginnen . Eine

hin schon in der modernen

schlossen ist, die ja auch zum
fall an Stelle des erklärten
wird durch die Handhabung
noch vergrößert .

Die den » Rechtsbewußtsein eines Kultur¬

menschen strikt zuwiderlauscnde Auffassung (ge¬
gen die sich vor einiger Zeit Prof . R a n ch b e r g
il » cinein Artikel des „Pr . Tagolatt " nrlt eben¬

soviel Scharfsinn wie Verve gewandt hat ) fin¬
det seit je vor allem In England eine Stühe .
Während matt auf dem Kontinent Kriege ohne

Kriegserklärung seit 250 Jahren , also im Grunde

seit es überhaupt ein Völkerrecht gibt , in wach -
fendcm Maße verpönt , führt England ja alle

feine Kolonialkriege ohne Kriegserklärung und
nennt sie schlicht „ EMcditionen , Exekutionen ,
Sanktionen , Pazifikationeu ". Dadurch hat sich
eine Rechtsauffastnng ausgebildet , an der auch
englische Pazifisten scsthalten , die aber »inserer
kontinentalen — die etwa schon 1756 de » ohne

vorherige Kriegserklärung erfolgten Einbruch
Friedrich II . von Preußen in Sachsen als un¬

moralisch und rechtswidrig cmpsand — anss
schärfste widerspricht . England hat ja bezcich -
neudertveisc auch 191 ck dem Wiener Ballplatz
empfohlen , auf den Greyschcn Vorschlag einer

Riächtekonferenz einzugehen , zugleich aber den

Serbe » ! Belgrad »vcgzunehmen und es als Faust -
pfand zu behalten . Den bewaffneten Ueberfall
auf Serbien ohne Kriegserklärung hätte Sir

Edward Grey als bloße Expedition gelten lassen .
( Ta Serbien das Haager Protokoll nicht unter -

zcichnet hatte , »väre Oesterreich allerdings in

dem besonderen Falle tatsächlich z»» einer Kricgs -
erkläru »»g völkerrechtlich nicht verhallen gewe¬

sen).
Eü ist von ungeheurer Wichtigkeit für den

Völkerbund , ja cö ist vielleicht die kcbenstvich -
tigstc , die entscheidende Frage für sein

Ansehen und seine moralifche Geltung , ob er

deni Gedanken zum Durchbruch zu helfen ver -

niag , daß jeder Waffeugebrauch zwischen Staa -

teil Krieg ist und al « Krieg geächtet werden

»nuß. Ats der dahingehende Passus der Pariser

Resolution der Union der Bölkerbundligei » vor¬

gelegt wurde , erhob sich iosor ^ heftigster Wider¬

stand bei den sonst radikal pazifistischen Englän -
dern . Auch der Vorsitzende Lord Cecil verlor

die Ruhe und schien darüber ungehalten , daß
der englische Antrag auf Streichung diese « Pas -
fus nicht den allgemeinen Beifall sand. Den

Engländern schlossen sich die Italiener
und überraschenderweise die Deutschen an .

Man hätte gerade von der deulschcu Delegation ,
die dem Kongreß ein Memorandum über die

Vertrauenskrise des Völkerbunds vorgelegt hatte ,

Verständnis dafür erwartet , daß der Völkerbund

jede« Vertrauen und jede Autorität einbüßen

W MeiAle von insgefamt 383.
Sieg der nationalen Banernpartei

in Rnmünien .

Bukare st, 18 . Juli . ( OR . ) Die Wahl »
ergcbnifse in das Abgeordnetenhaus haben den

erwarteten Erfolg der nationalen Bauernpartei
gebracht , welche 300 Mandate bei einer Ge¬

samtzahl von 888 errang . Die nächststärksten
Parteien find die Liberalen (Parteivorsitzende
Tuca ) m» t 22 Mandaten , die Bauernpartei
Lupl « mit 14 und die liberale Partei Georg
Bratianns mit 10 Mandaten . Je zwei bi » sechs
Mandate erhielten die Sozialdemokraten , die

ungarische Partei und die antisemitische Liga.
Die Partei AvcreSco , die von Professor

Iorga und Araetoianu geführte Gruppe
der „ Nationalen Einheit " sowie andere kleine

Gruppen werden im Parlament nicht vertre »

ten sein , da sie die vom Wahlgesetz erforderte
zwei Prozent der Stimmen nicht erzielten .

Die angeführten Mandaksziffern können

nach der Stimmenzählung durch das Zentral »
wahlbilro vielleicht noch kleinere Aenderungen
erfahren .

Paris , 18 . Juli . J >» de » Meldungen über

die gestrigen Wahlen in Rumänici » betone »« die

Sonderkorrespondenten der Pariser Blätter

durch »veg « die Tatsache der großen Mehrheit der

Nationalen Bauernpartei . Sie sprechen die Er -

tvartung aus , daß Pajda Bofevad mit der

Bildung der neuen Regieru »«g betraut » verden

wird . Die Korrespondenten bezeichnen die Nie¬

derlage der Gruppe Jorga - Argekonianu , der

Führer der letzten Negierung , als nieder¬

schmetternd .

Der Nazi - Schulbub als Meller -
stecher .

Eisenstadt , 18 . Juli . Gestern sand in

Forchtenau eine sozialdemokratische Versammlung
statt , zu der auch mehrere Gäste aus Wiener

Reustadt erschiene » waren . Im verlause eines

Zusammenstoßes mit Hakeukreuzlern wurde ein

Sozialdemokrat au » Wiener Neustadt von einem

nationalsozialistischen Mittelschüler nieder ,

gestochen . Der Sozialdemokrat brach durch
einen Lungenstich schwer getrogen zusammen .

- elmwehrbandtten schießen zwei
Brüder nieder .

Innsbruck , 18 . Juli . Während der gestrigen
. Heimwehraufniarsch in Hötting und Innsbruck
ruhig verlief , kam es nachher in Schwaz z>»
einem Zusammenstoß . Mehrere Heinnvehrjrule,
die aus Hötting znrückgekehn waren , fühlte » sich
in einen » Gasthaus d»»rch Zurufe zweier Brüder ,
namens Tfchappert , Provoziert , und schossen
die Brüder nieder . Der eine erlitt einen

schweren Bauchschuß und »vurdc in hoffnungs¬
losem Zustand ms Spital überführt , der andere

erlitt einen Schuß in den Oberarm , wobei ihm
die Schlagader durchrisscn wurde . Den Tätern

gelang es , während des entstandenen Tumultes

zu verschwinden .

Auch die Wiener Nazis werden
rabiat .

Für Mittlvoch , den 2V. d. M. bereiten die

Nauonalsozialisten in Wien auf der Ringstraße
vor den » Parlament eine große Demonstration
gegen daS Lausanner Protokoll und für den An¬

schluß vor . Die Nationalsozialisten haben die Ab¬

sicht, alle ihre Partcianhängcr zu mobilisiere »»,
ui »d kündigen einen gewaltsamen Wider -

sta nd gegen alle behördlichen Maßnahmen an .

Opposition gegen Dollfust wächst .

Wien , 18 . Juli . Gestern fand im Parlament
eirre Konferenz der Mitglieder der großdeutschen

Reichsparteileitung statt , in welcher nach kurzer
Debatte eine scharfe Entschließung gegen daS

Lausanner Abkomme » » angenommen

wurde . Die Großdeutsche Volkspartei werde aufs

schärfste gegen dieses Abkommen ankämpfen und

nichts unierlassen , um cs zum Fäll zu bringen .
Die oppositionelle Stimmu » » g hat von den »

sozialdemokratischen und Großdeutschen Abgcord .
nctenklub auch auf den Heimakblock und den

La » » dbu » rd übergegriffen . Drei Abgeordnete des

Hennakblocks , von dene »» aus früherer Zeit be¬

kannt ist , daß sie mit den Nationalsozialisten

sympathisieren , drohen , daß sic am Mitttvoch im

Nationalrat nicht für das Lausanner Protokoll
stimmen »verden . Auch im Landburid nehmen

zwei Abgeordnete Stellung , so daß die parla¬
mentarische Majorität Dollfuß ' von Tag zu Tag
unsicherer ist.

Die für Montag oder Dienstag einbcruse -
neu Parlamentarischen Klubs werden bei ihren

Beschlüssen die Möglichkeit einer RegicrungS -
kris - in Erwägung ziehen müffen .

Mussolini braucht neue Spfer .
Rom, - 18 . Juli . Die Polizei hat eine kam -

munistiscbc Verschwörung aufgedcckt. Mehr als
100 Personen wurden bei einer Gcheimsitzung
verhaftet . 15 von ihnen werden vor Gericht ge¬
stellt »verden .

Der 58 . BAlerbundstaat
Genf , 18 . Juli . Die Türkei ist heute nach¬

mittags ur einer außerordentlichen öffentlichen
Bundesversammlung als 56 . Mitgliedsstaat in

de », Völkerbund ausgenommen »vorden .

Die feierliche Sitzung wurde von dem Vor¬

sitzenden »nit der Verlesung einer Entschließung
eröffnet , in der die Versammlung den Beitritt
der Türkei beschließt und die Vertreter der Tür¬
kei auffordert , an der Sitzu »»g teilzunehmen .
Sämtliche in der Sitzung vertretene »» 43 Staaten

brachen sich für die Ausnahme aus . Der Vor -

»tzenoe erklärte daraufhin unter lebhafter Zu -
tlmmung der Versammlung , daß die Türkei

Mitglied deS Völkerbundes geworden sc». Mit

großen » Beifall wurde » » sodann die im Saale an¬

wesenden Vertreter der Türkei von der Vcr -

iaminlung begrüßt .

Handelsabkommen mit der Schweiz . Am

27 . Juni wurde iu Bern das pveitc Zusatzpro¬
tokoll zu dem tschechoslowakisch - schweizerischen
- Ha»idclsvertrag vom 16 . Feber 1927 «»tcrzeich
net . Durch das Protokoll hat sich die Tschcchoslo -
»vakei die Aufhebung der gebundene »» Zollsätze
bei TenniS - Rackets sowie bei Explosiv - und Der

brennungsmotorer » gesichert uno der Schlvei ;
Zolltarif - Konzessionen bei Exhaustoren , Anlas¬
sern bei Motorfahrzeugen und Reslrklorengehäu
fett gewährt . Weiter wurde der Vorgang verein¬

bart , der bei der Einfnlir h- stiptmter Warengat¬

tungei » eingehallen » verden »vird . Schließlich
wurde In gegenseitigem Cinvernehinc » » die Kün

digirngSsrlst des Handelsvertrages von drei aus

einen Mona » verkürzt . Die Bestimmungen des

Protokolle ^ sind am 12 . Juli d. I . in Kraft ge¬
treten .
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T ages Neuigkeiten
Drei Prager To? esopker der Abe .

Am Sonntag badete in der Elbe bei

Tfchelalowitz die 23jährige Gattin Henriette
des GeschäftsführeS Franz P o ch a L e k aus Prag
an einer Stelle , die außerhalb des für Nicht -

schwimmer abgcgreuzien Teiles der Elbe lag . Da

sie nicht schwimmen tonnte , benützte sic einen

Schwimmgürtcl . Die Elbe , die an dieser Stelle

nicht tief ist , enthält aber große Grundlöchcr , die

durch einen seil Wochen dort arbeitenden Bagger
hervorgerufcn worden sind . Gerade über einem

solchen Loch verlor die Frau den S ch w i m m-

gürtcl und begann zu sinken . Ihr Gotte
eilte ihr zu Hilfe , ging aber gleichfalls
unter . Anton H a u b n e r ans Prag , der auch
retten wollte , gingan dergleichen Stelle
wie das Ehepaar unter . Trotz aller Ver¬

suche gelang cs nicht , die drei zu retten . Erst nach

längerer Zeil wurden die Leichen gesunden. Sie

lagen in einem vom Bagger ausgehobenen Loch .

AulobusunqMck - durch Leichtsinn
Verursacht -

Ein Hodoleincr Fußballklub kehrte am

Sonntag um zwei Uhr nachts mittels Autohps
von einem Wettspiel in Lirtau nach Olinütz zu¬
rück . Zwischen Prikaz und Na kl wurde der Auto¬
bus plötzlich zur Seite geschleudert , überschlug
sich und stürzte in ein Feld , wo er mit den

Rädern nach oben liegen blieb , sämtlich « zwan¬
zig Spieler und den Chauffeur unter sich begra¬
bend . Als Hilfe zur Stelle war , zeigte es sich,
daß bei dem Unfall acht Spieler Verletzungen
erlitten hatten , die aber nicht schwerer Natur

sind . Der Chauffeur gab an , ein Teilnehmer
an der Fahrt , der betrunken war , habe mit dem
Volant hantiert , so daß er die Herrschaft über
den Wagen verlor . Ter Autobus wurde voll¬
kommen zertrümmert .

Auch der Gott der Wallfahrer
hilft nicht .

Em zweites Automobilunglück ereignete sich
heute mittag . Ein mit 15 Wallfahrern von

Olmütz - Neugassc besetztes Lastauto , die nach dem

Wallfahrtsort Altwasser führen , stieß hinter
Groß - Waltersdorf infolge Versagens der Bremse
mit einem staatlichen Autobus zusammen , wpbei
das Lastauto zur Seite geschleudert wurde und
alle 15 Wallfahrer aus dem Wagen hinaus¬
flogen . Vier Personen wurden leicht verletzt ,
eine Frau schwer .

Ein gug mit Dynamit fliegt in die
Luft .

Bei einer großen Explosion wurden acht
Personen getötet . Die Explosion ereignete sich
unweit Moquassi , als 312 Tonnen Dynamit
mittels Zuges nach dein unweit gelegenen GoÜ > -

bergwerk transportiert wurden . Die Trümmer
der 43 Waggons , die das Dynamit beförderten ,
wurden durch die Explosion nach allen Windrich¬
tungen einige Meilen weit geschleudert . Tie . acht
Toten sind drei Kinder , eine Frau , ein Dorfschul -
lehrer , zwei Eingeborene und der Zugöfuhrer .
Die Explosion erfolgte gerade in dem Augenblick ,
als der Zug die Ortschaft Leeuwdoorns , 250

Kilometer von Kimberley , passierte . Die Ge¬

töteten waren mit Ausnahme des Zugsbcgleiters
Einwohner von Lceuwdoorns , die die Durchfahrt
der „ größten Tynamitsendung der Welt " hatten
ansehen wollen . Ein 150 Meter von der Explo -
sionsstelle entfernt stehendes . Haus wurde völlig
zerstört , wobei die Bewohnerin den Tod fand .
Die Zerstörung aller Telegraphen - und Telephon¬
leitungen hat den Nachrichtenverkehr sehr be¬

hindert .

tzin slowakisches Dorf abgebrannt .
Samstag nachmittags brach in Hrubov in

der Ostslowakei ein Brand aus , der sich sehr
rasch ausbreitete und 45 Wohnhäuser samt Wirt¬

schaftsgebäuden , Geräten , Maschinen und son¬
stigem Zubehör vernichtete . Auch einige Stück

Rindvieh und zahlreiches Geflügel sind ver¬
brannt . Ter Brand wurde durch den herrschen¬
den starken Wind ausgiebig unterstützt . Der

Schaden ist sehr groß und nur bei wenigen Ge .

schädigten durch Versicherung teilweise gedeckt .
Neun Personen erlitten bei den Löscharbeiten
Brandwunden . Der Brand dauerte von fünf
Uhr nachmittags bis nach Mitternacht .

In der letzten Zeit ist dies schon der dritte

große Brand in der Ost - Slowakei . Kürzlich
brannte es in der Gemeinde Mckroluh bei Bar -

dtzjov , wo 14 Bauerngehöfte niederbrannten , und

letzten Freitag fielen in Kobyla bei Bardöjov 15

Bauernwirtschaften den Flammen zum Opstr .
Die wenigsten der Betroffenen waren versichert .

Gegen den steigenden Alkoholverbrauch
Eine Interpellation wegen des Anwachsens der

Gasthauükönzessionen .

Genosse Abg. Neöas lisch . Soz . - Dem. )
richtete an den Innenminister eine Anfrage ,
welche , sich mit den Beschwerden über das rapide

Ansteigen der Zahl der Gasthaus - und ■Alkohol -
auslchankkonzesiionen befaßt . Die Interpellation
weift daraus hin , daß nach Angaben der Fach¬
presse seit dem Umstürze 20 . 000 neue

Konzessionen erteilt wurden , sodaß ihre
Zahl von 50 . 000 aus 70 . 000 , das ist um 40 Pro¬
zent , gestiegen ist. Die Bevölkerung ist in der¬

selben Zeit nur um 10 Prozent gewachsen . Dabei

bestehen , wie allgemein bekannt ist, lausende
unbefugter Verkaufsstellen alkoholi¬
scher Getränke . Besonders schlimm sind die Ber -

hältmsse in Groß - Prag und in einigen slowa -
kischeu und karpathorussischen Bezirken , wo die

Zahl der K nnzessionen fast um 50 Prozent ge¬
stiegen ist, so daß auf 150 E i n w o h n er eine
K ö n ; e s s i o n entfällt , was zweifellos ein

bedenklicher und den Gesehen widersprccheirder
Zustand ist. Weiters verweist die Anfrage darauf ,
daß von verantwortungslosen Leuten besonders
gesundheitsschädlicher Älkvhol in Form von

denaturiertem SPir ' tu 8 verkauft wird

und daß in den geheimen Brennereien

Getränke von besonders hohem Alkoholgehalt er¬

zeugt werden , die für die Gesundheit die schwer¬

sten Gefahren bringen .
Die Interpellation führt Klage auch dar¬

über , daß die Lex Höllischer über den Ver¬

kauf von Alkohol an jugendliche Personen allge¬
mein übertreten wird . Der Innenminister
wird aufgesorderi zu erklären , welche Maß¬
nahmen er zur Einhaltung der Lex Holitischer
ergreifen will ' und was er zu tun gedenkt, damit

die Bezirks - und Landesämter die Vorschriften
über die zulässige Höchstzohl von Konzessionen ein .

halten .

Notlandung eine » deutschen Daflou »

Prag , 18 . Juli . Gestern vor 17 Uhr mußte
in Hostaviec bei Äyjc , Bezirk Karlin , der Ballon

„Lauchhammer" notlanden , dessen Besitzer Otto
Bertram aus Chemnitz ist . Die Besatzung des

Balloys bestand aus dem Lenker , dem 58jährigen
Ing . Heinrich Wilhelm Prehm aus Chemnitz ,
und Erich Kurt in Annaberg r. So . Der Ballon
im Durchmesser von 12 Meter und 045 Meter

Kubikinhalt startete gestern um 7 Uhr früh in

Chemnitz zu einem Sportfluge und wurde nach

Aussagen der Flieger vom Winde gegen Prag
abgetrieben . Die Flieger wollten auf dem Flug¬
platz in Kbelh landen , waren jedoch gezwungen ,
in Hostavice niederzugehen . Während des Fluges
voM Flugplatz zur Landungsstelle warfen sie acht
Säcke Salih ab . Bei der Einvernahme durch eine

Kommission des 5. Fliegerregimentes und des

Bezirksgcndonneriekommandos in Prag wurde

kein Grund zur Beanstandung gefunden , weshalb
die Flieger mach Deponierung einer Angabe für
die an dem Getreide verursachten Schäden ent¬

lassen wurden . Der Ballon wurde durch eine

Prager Spediteurfrrma nach Chemnitz geschickt .

Deutsche Weltfliegeriu passiert Prag .

Prag , 18 : Juli . Heute um 11 Uhr 58 Mi « ,

traf mit dem Sportflugzeug ,Memm T- 1644 " ,

gelenkt von dem Piloten Proefeut , die deutsch «
Weltfliegerin Marga v. Etzdorf auf dem Prager
Flugplatz ein . Nach halbstündiger Unterbrechung

etzte die Fliegerin ihren Flug nach Dresden fort .

KindesmSrderr « trägt ein halbes Fahr
laug die Leiche ihres Kindes mtt sich

herum .
Durch Zufall wurde in Wien «in KmbeS »

mord, . der ungefähr ein halbes Jahr lang zurück¬
liegt , entdeckt . Die Private Anno Hübler er¬

stattete Anzeige , daß sie im Koffer der 22 -

jährigen Hausgehilfin Emilie Ber¬

ger eine furchtbar verwest « Kindes -
l e i ch c gefunden habe . Durch den durchdringenden
Geruch , der dem Reifekosfer entströmte , sei sie auf¬
merksam geworden und habe den grauenhaften
Fund gemacht . Die Hausgehilfin wurde verhaftet ,
der Koffer durchsucht . Di « Hausgehilfin gestand bet

ihrer Einvernahme , daß sie im März vorigen
Jahres zu ihrem Stiefvater , einem Hilfs¬
arbeiter , in Beziehungen getreten sei .
Seit Juli habe sie dann den Stiefvater nicht mehr
gesehen und an ihrem Dienstposten am 6. Dezember
1931 ein Kind geboren . Das Kind hatte gelebt .
In ihrer Aufregung und Verzweiflung hat Emilie

Berger daß Neugeborene jedoch erwürgt . Die
Leiche hat sie in ihrem Reisekosser versteckt , mit
Kleidern unpvickelt . Seit mehr als einem halben
Jahr hat sie die Leiche mit sich hcrumgetragcn .

Wenn sich Dien » in eine » Kinderstreit
mischen . . . Die Kinder der verheirateten Brüder
Franz und Johann Chovanee waren wahrend
eines Spieles in Streit geraten und dann zu
ihren Estern klagen gegangen . Die Väter liefen
auf den Hof , wo es nach kurzem Wortwechsel zu
einem Handgemenge kam . Die Frau des Johann
Chovanee schlug dem mit einer Heugabel bewasf .
neten und gleichfalls im Hofe weilenden ^jähri¬
gen Sohn des Franz Chovanee die Gabel aus der
. Hand , schlug ihn über den Kopf und griff dann

ihren Schwager Franz Chovanee an , dem sie
schwere Verletzungen am Halse beibrachte . Der

Verletzte starb einige Minuten noch der Tat .

Sigit des Wildschweins den Schwager er¬
schossen . Im Walde bei der Gemeinde Vy8ne
Myßle bei Kaschau wurde Andrej Jakob mit
seinem Schwiegervater Johann . Hllpak, die sich
auf der Jagd befanden , von einem Gewitter

überrascht . Als Hüpak einen regensicheren Ort
oufsuchen wollte , glaubte er , im Gebüsch ein

Wildschwein zu erblicken , und gab einen Schuß
ab . Ein verzweifelter Aufschrei überzeugte ihn

jedoch , daß er seinen eigenen Schivager getroffen
hatte . Jakob begab sich nach der Tüt zur
Äendarmeriestation , wo er angab , seinen Schwa¬
ger irrtümlich erschossen zu haben .

Todesopfer bei einer Haussuchung . Bei dem
Arbeiter Andrej S e d l o k in Tahanovce , der des
Diebstahls beschuldigt war , sollte eine Haus¬
suchung vorgenommen werden . Sedlak leistete
aber den Gendarmen mit einem . Hammer und

einem Ziegelstein in den . Händen Widerstand . Als

ihm die GünÄörni ^ n die Gegenstände entrissen ,
gelang cs ihm , sich einer Axt zu bemächtigen , mn
der er die Gendärnren gleichfalls bedrohte . Als

ihm auch diese Waffe abgenommen wurde , er¬

faßte er ein Messer und verletzt « den Gcndar -

meriewachtnieistcr Chovanee schwer und die bei¬
den ander « « Wachtmeister leicht . Einer der

Gendarmen gab darauf gegen Sedlak einen

Schuß ab und verletzte ihn so schwer , daß er bald

seiner Verletzung erlag . Wachtmeister Chovanee
wurde in das Krankenhaus eingcliesert .

Ein oppositionelles Arbeeiertclegramm au —

Papst und Oberravbiner . Der Führer der oppo -

sitionclleu ' e n g l i s ch « n Arbeiterpartei La ns -

b u r y sandte Telegramme an den Papst , an den

Erzbischos von Cont «rbi »ry , an den Ober¬

rabbiner und an die Oberhäupter der

freien Kirchcngemeinden , in denen er

sie dringend um eine gemeinschaftliche Ver¬

mittlung im englisch - irischen Kon .

flilt ersucht , damit dieser durch ein Schieds¬

gericht baldigst beigelegt werde .

Ein „ viclnomiger " Betrüger . Der beun

Kveisgerikyt von Klattau in Hast befindliche Be¬

trüger » der als elektrotechnische Bedarfsartikel
deklarierte Fässer mit Steinen als Nachnahme
verschickte und auf den Bahnhöfen Anzahlungen
einhob , gab an , Josef Beer zu heißen , Absolvent
einer Handelsschule und nach Wiese bei Ober -

leuitensdörf zuständig zu sein . Bei einer neuer¬

lichen Einvernahme gestand der Betrüger em ,

daß sein richtiger Name . Kurt . Hauptmann lautet ,

daß er in Wiese bei Oberleutensdors geboren
wurde und Beamter eines Stahlunternehmens
in Brüx ist. Der Untersuchungsrichter Hal den

Eindruck , daß der Verhaftete auch,diesmal nicht
den richtigen Namen genmmt hat . '

Ein neuer Schnelligkeitsrekord für Motor¬

boote . Ter Rckordfahrer Kaye Bon Hot heute den

Schnelligkeitsweltrekord für Motorboote , mit sei¬

nem Motorboot „ Miß England ITT " auf dem

Loch Lommond - See in Schottland geschlagen, in -

dem er 117 . 43 Meilen Pro Stunde ( ca . 188 Kilo¬

meter ) zurücklegte . Kurz darauf überbot Kaye
Bon diesen feirren eigenen Rekord , da « r bei

feiner nächsten Fahrt eine Schnelligkeit von

120 Meilen ( 192 . 5 Kilometer ) erreichte . Der

srüheve in den Bereinigten Staaten von Nord¬

amerika ausgestellte Rekord betrug 111 . 7 Stun¬

denmeilen .

Zugsunfall iu Wran . Die Staatsbahndirek¬
tion Prag - Süd teilt mit : Der Zug Nr . 3628

führ Montag bei der Einfahrt in die Statimc

Wran a . d. Moldau um 18 Uhr 39 auf ein ver¬

stelltet Geleise , wobei einige Personen
leicht verletzt wurden . Di « Lokomotive und

der Dienstwagen des Zuges entgleisten . Der Der -

kelirsfehler wird untersucht .
Kriegsopfer im Frieden . Bei Flugabwehr -

Artillerieschießübungen aus dem Kreuzer
„Triefte " explodierte ein « Granate vorzeitig kurz
nach Verlassen des Geschützes. Drei Artilleristen
wurden getötet und dreizehn Mann der Besatzung
verletzt , darunter drei schwer .

Tragischer Ausgang einer Versammlungs¬
fahrt Dr . Neuner » . Genosse Dr . Karl Renner

führ Samstag abends von Wien nach Steiermark

Seiner Versammlung . In der steirischen Ort¬

haft ,D im lach liefen mehrere Kinder aus der

Vraße vor das fahrende Auto , das der Chauffeur

picht mehr rechtzeitig anhalten konnte . Ein

Knabe , der neunjährige Sohn eines Stein¬

brucharbeiters , wurde vom Auto ersaßt ,

einige Meter weit geschleift und obwohl sofort

ärztliche Hilfe zur Stelle war und der Knabe ins

Krankenhaus gebracht wurde , sto r b dos Unglück '

sich « Kind noch im Laufe des Abends . — Die

vom tschechoslowakischen Preßbüro
angesügtc Bemerkung , daß es wegen dieses tragi¬

schen Ereignisses zu einer gegen Dr . Renner ge¬

richteten erregten Stimmung in dem steirischen
Ort « gekommen sei und daß Renner gar hätte in

ein Hous flüchten müssen , ist eine blanke Er¬

findung des Wiener chri st lick sozialen

„ M ontagsblatte s " .

Der Autobus im Straßengraben . ' Ein mit echt

Personen besetzter Autobus der Stoairbahnen

stürzte , als er auf der Fahrt von Stupala nach

Preßbnrg einem Lastauto vorfahren wollte , knapp

bei der Station Lamarjch in den Straßengraben .

Fünf Insassen wurden leicht verletzt und in daS

staatliche Krankenhaus nach Preßburg gebracht Der

Autobus wurde nur leicht beschädigt .

Wie zur Zarenzeii . In der polnischen Ort .

schäft Strykow überraschten die Gutsbesitzer
Brüder Mrowrzynsti einen Banern , der in einem

aus ihrem - Gute gelegenen Teiche ohne Erlaubnis

fischte. . Sie mißhandelten den Dauern bsiltig und

brachten ihn gefesselt zum Posizeikommando .
Die Bauern dcS Ortes und der umliegenden
Dörfer , dir von dem Vorfall erfahren hatten ,

zogen , einige hundert Monn stark , vor das

Posizeikommando und drohten , die beiden Guls -

hesiher zu lynchen . Ms die beiden Gutsbesitzer
das Gebäude verließen und die Bauer » gegen sie
eine drohende Haltung cinnahmen , griffen sie zu

den Revolvern und gaben einige Schüsse gegen
die Bauern ob, durch dieeinerdcrBauern
getötet und sechs andere verletzt wur¬

den . Die Polizei zerstreute hierauf die demonstrie¬
renden Bauern und verhaften » sowohl die bei7 « n

Gutsbesitzer als auch die Anführer der Bauern¬

schaft .
Amnestie für Wafsendirnstpflichtige in außer -

europäischen Staaten . Das Amtsblatt des Ratio .

Nalverteidigungsministeriums vom 16 . Juli 1932

veröffentlicht folgende Bekanntmachung : „ Amne¬
stie / Entscheidung des Präsidenten der Republik
vom 27 . Juni 1932 , Dekret Nr . 2811 ( Präs . ) . —

perr Minister für Natinnalverteidigung , auf
Gnmd deL 8 103 der Berfassungsurkunde ordne

ich an , daß gegen tschechoslowakische Staatsange¬
hörige , welche sich vor Inkrafttreten der Regie-
rungsvcrordnung vom 15 . April 1932 , Nr . 52
S . d. Ges. u. V. , in der Zeit ihres dauernden
Aufenthaltes in außereuropaisck ) «» Staaten nicht
zux Stellung begeben haben , in der Absicht , ihrer
Stellungspslicht zu entgehen , oder die während
dieses Zeitraumes den » Einberufungsbefehle zum
Antritt des Präsenzdienstes nicht Folge geleistet
l >abcn , fiir dieses strafbare Vorgehen das Siras¬
verfahren nicht eingeleitet werd « ; sollte . das
Strafverfahren bereits eingeleitet worden sein,
ordne ich dessen Einstel ' lung an . " T. . Ä.
M a s a r y k m. P. , Dr . Viökvvfky m. P.

Autounfall Dr . Eckener » . Wie die ,,DAZ>'
berichtet , erlitt Dr . Eckener bei einer Autofahrt
einen Unfall . Dr . Eckener , der sich in Begleitung
seiner Frau und seiner Tochter befand , steuert «
selbst seinen schweren Maybachwagen . Bei dem
Torf « Missen in der Nähe von Kempten wollt «
er in rascher Fahrt einen anderen Kraftwagen
»iberholen . Eckeners Auto geriet dabei mildem
Vorderrad « über die Straßen¬
böschung , wurde seitwärts gerissen und mit
solcher Wucht an einen Baum geschleudert - daß
dieser glatt umgebogen wurde . Dr ^ Eckener
wurde mit Frau und Tochter aus dem Wagen
geschleudert . Wie durch ein Wunder kam oi «

ganze Familie mit leichten Hautabschürfungen
und Prellungen davon . Das schwer beschädigte
Auto mußte abgeschleppt werden . Dr . Eckener

begab sich mit seinen Angehörigen nach Missen.
Jule » Dernes Träum « werden Wirklichkeit.

Ter italienische Erfinder Roberto Golrazzi . dem
we italienische Marin « die bei der Hebung d«s
Goldschatzes der „ Egypt " verwendeten Toucher -
riistungen verdankt , tritt jetzt mit einer , neuen

Tauchcrrüstung vor die Oeffentlichkeit , die sjemgß
den Versicherungen des Erfinders die Erreichugg
der geradezu phantastischen Tiefe von 600 Metern

unter Wasser gestattet . Die neue Rüstung ist m

der Form eines kleinen Turmes konstruier », dessen
Kuppel mit Fenstern und Reflektoren auSgestattct
ist und eine vollkommene „Fernsicht " auf dem

Meeresgründe gestatten soll . Im Innern sind

Telephon und automatische Sickerhsitsinstru -

mente installiert , die den Toucherturm mit der

Oberwelt verbinden .
Vermißt « » Flugzeug . Da » von dem Piloten

Niesmer gesteuerte Flugzeug OK - JZB , welches am

17. d. . um 9. 80 Uhr vom Flugplatz in Pilsen . zum
Fluge nach Turnau startete , wird bisher vermißt

Eine Mitteilung von einer Landung möge an - den

Westböhmischen Aeroklick in Pilsen , Tel . Nr . 1844,

gerichtet werden .

Blitzschlag In ein « SträfsingSgruppe . Aüt>

Budapest wird gemeldet : Ueber Zala - Egerszag und

Umgebung in Transdanubien ging «in heftigtt
Gewitter nieder . Etwa 80 Sträflinge , die " unter

Aussicht zweier Gefängniswärter ' aus dem F»tr «
arbeiteten , flüchteten vor dem Gewitter . : - in - ein

Wirtschaftsgebäude . Ein Blitz schlug in das Ge- '

bände ein , tötet « einen Sträfling ( einen , zu' ' einem
Jahr verurteilten Zigeunert und verletzte sechs '
weitere Sträflinge schwer , von denen einer , eins »

Nervenschock erlitt . Auch di « übrigen Sträfling «
und die beiden Wörter wurden zu Boden ggwarfen .
kamen ober ohne Verletzungen davon .

Wenig genug ! Das französisch « Parlament
hat vor den Parlamentsferien einen Kredit von
750 . 000 Franken angenommen , damit den Wii -
wen und den Familien nach den Opfern des

Unterseebootes „ Promethse " die erste Hilfe ge¬
währt werden könne .

Budapester Selbstmordstatistik . Noch der

Juni - Statistik hoben in Budapest im Jüni 208

Personen Selbstmordversuche unternommen , wo¬

bei 24 Personen den Tod fanden .
Der Saloban - Prozeß . Am 29 . Juli beginnt

vor der Großen Ferienstraskammer des Land¬

gericht » TT Berlin der Prozeß gegen das Falsch
münzerpaar Salaban .

Mord . Im Gefängnis R a t i b o r hat «jn

Förster , der dort eine längere Straf « zu verbilden

hat , sein « Frau mit einem Kartoffelsihäs —, >hcr
durch einen Schnitt in die Kehle ermordet . D' t

Frau hatte den Mann in Begleitung ihrer Kinder

besucht . Während der Aussprache war e§ zu' einem

heftigen Streit gekommen .
Verzweiflung . In München hat der voc

kurzem aus seiner Stellung entlassene Hausmeister
eines Altersheims die Anstaltsleiterin niedergeschosi '
sen und lebensgefährlich verletzt . Bei dem Versuch,
sich selbst zu erschießen , versagte die Pistol «. ' Der

Verzweifelt « fuhr dann mit einem Taxi zur : Isar¬
brücke nach Groß- Hesselohe und beendete sein- Leben

durch einen Sprung in di « Tief «.
Drama des Mitleids . In Glcndal « ( USA. )

erschoß ein kNlährigcr Mann seinen 80jährigen er¬

blindeten Sahn aus Mitleid . Dann tötet « der

Vater sich lelbst .

Vom Rtmdhinli

Empfehlenswerte » au » veu Programme » .
Mittwoch .

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatten .
14. 80: Konzert . - 18 . 25 : Deutsch « Sendung :
Arbeitersendung : Willi : Wanka : Ueber die Verwen¬
dung der Freizeit . 19 : Slowakische Lieder . 19L0 :

Chorkonzert . 21 . 80 : Klavierkonzert . — Brünn :
14. 30: Orchesterkonzert . 18 : Jugendfunk . 18. 25:

Deutsche Sendung : Dr . Stern : Wie soü der

Angestellte und der Arbeiter seinen Urlaub b«r <

bringest ? — Preßburg : 12 . 30 : Orchesterkonzevt. 20:

Unterhaltungsmusik . — Berlin : 20 : Berlin bleibt
doch Berlin . — Vretlan : Dafnis - Lieder . 19. 05:
Aus dem Rokoko . — Hamburg : 19 . 20 : Caruso sin^I.
20 . 88 : Richard Wagner - Konzert . — Königsberg:
16 . 30 : Russische Musik . - Mühlacker : 19 : Di « ^o-
median Harmonists singen . — München : 19. 05:

Rheingold " , Oper von Wagner , — Men : 21 : „5)ei
Herzog von Reichstadt ", Querschnitt . 22,05 . : Konz-rt .
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alben , Pasten und Locke, die in

Reihenfolge aus die Schuhe ge -
Mi ! einer Hingebung sonderglei »
Schuhputzer seinen Berus aus ,
er liebkosend mit Bürsten und

Schuh , bis dieser so glanzt , daß

Einige hundert größere und kleinere Steine aus
freiem Feld durcheinanderliegend , da - ist der tür¬

kische Friedhof . Gewiß , cs gibt auch Fried¬
höfe mit regelrechten Grabhügeln und Grabsteinen
— die Inschriften sind häufig mit Bleistift geschrie¬
ben —, aber daS sind die Ausnahmen , die man nur
in größeren Orten antrisft . Oft findet man einige
Steine , die ans Gröber weisen , mitten auf der
Straße oder auf einem Platz . Die mohammedani¬
sche Religion erlaubt die Bestattung überall ; sie ver¬
bietet aber daS Auflassen der Gräber ebenso wie
Beisetzungen . DaS erklärt Zahl und Ausdehnung
der türkischen Begräbnisstätten und die Grabstellen
inmitten von Häusern .

Sonst aber wird nian mit Erstaunen gewahr ,
daß auf Friedhöfen der Begriff der Pietät in unse¬
rem Sinne völlig uickckannt ist. Die Friedhöfe sind
nicht abgegrenzt , man vermag sie an jeder Stelle zu
jeder Zeit zu betreten ; ungeniert spielen die Jungen
Fußball zwischen Grabsteinen nnd Schafe weiden auf
Grabhügeln .

KlclnaslatlMhc Ncrkwordlgkcltcn .
Zweierlei Sauberkeit . — rrauen und rrledhöle . - Photographierte

Lotteriespieler .
Bon Karl Ausch .

. Vergebens wird der Reisende in den Gasthöfen

Kleinasiens in seinem Zimmer « inen Waschtisch
mit den dazugehörigen ' Behelfen suchen . Den gibt es

nicht. Nämlich im Zimmer . Dafür steht in irgend¬
einem Winkel irgendeines Gauges ein Etwas , das

zu Uebcrlreibungen neigende Gemüter einen Wasch¬
tisch nennen mögen . Ein eisernes Gestell , das «Ine

kleine , meist zerbeulte und recht hergetrommene

Waschschüssel rrägt . Darüber hängt ein kleiner Be -

Halter , der etwa zwei Liter faßt und aus dem das

Wasser langsam herniedertröpfelt . Fertig , Schluß .
Und hier waschen sich alle Gäste des „Hotels " . Sieht
man diese Einrichtung zum erstenmal , dann fährt
einem ein gelinder Schrecken durch die Glieder .

Aber schließlich gewöhnt man sich daran . Da gibt
es daun allerlei nett « Szenen . Diese zum Beispiel:
Ein Mann steht vor dem Waschtisch auf einem Bein ;
das andere hält er , hoch erhoben , unter das tröp -

Jn den Gaschöfen werden Schuhe nicht geputzt .
Das besorge » die Schuhputzer . In den Städten
sitzen an jeder Straßenecke mindestens drei , an ver¬
kehrsreichen Stellen bis zu zehn dieser seltsamen
Gewerbetreibenden . Natürlich findet man sie auch
in dem kleinsten anatolischen Nest. . Da sitzen st«
vor der Schenke oder vor der Moschee oder sie üben
ihr Gewerbe im Umherziohen aus . Man fragt er¬
staunt , wie dieses Gewerbe , wenn auch bescheiden ,
aber doch , seine » Mann ernährt . Wer so fragt , der
weiß nicht , daß die geputzte , auf höchsten Glanz her¬
gerichtete Fußbekleidung gewissermaßen «In Fetisch
für den Orientalen ist . Er geht in Lumpen ein¬
her , aber dl « Schuhe müssen gkänzen ; sie können
nebenbei zerrissen sein . Jeder Lastträger , jeder

„ Contraden " , den einzelnen
auf , als

zu vertei «
dann die

nachdem , welcher „ Contrada " sie angchören , wcl -
chcr der Sieg winkt . Eifernde Rufe , ekstatische
Schreie , dumpfe Flüche , ein wild zitterndes
Meer von gereckten Arm « » . DaS ist der Stnrm .
Der Atem steht einem still . Geht eS hier ums
Leben oder , um ein Siegerband ? Es geht ums
Leben . Ein Reiter stürzt . Ein Weinenoer Auf¬
schrei kommt von den Leuten der Contrada
„ Lupa " . Ihr Reiter stürzte . Aber das Pferd
macht das Rennen führerlos weiter mit . Weiter
die Jagd , der frenetische Taumel . Der Reiter des
Stadtteils „ Onda " ist voran . Wird er durch¬
halten ? Alle vom Stadtteil „ Onda " beten zur
Madonna und allen Heiligen , halblaut und
schreiend . Den Teufel dazwischen wünschen
ihnen die andern . Aber der erste kommt jetzt
durchs Ziel . Ungeheuerster Ausbruch der Leiden¬
schaften . Es ist der „ Fantino " des Stadtteils
„ Onda " , Leute aus diesem Stadtteil umarinen
sich schreiend . Manche haben wirklich und un -
saßlich Tränen in den Augen . Tausende springen
über die Barriere . Alle ? ist entfesselt . Alles
schreit , singt , flucht , wogt wild durcheinander .

Langsam , ganz langsam verklingt daS brau¬
sende Thema dieser unvergleichlichen Sinfonie :
In abziehenden Gesängen , in fern hallendem
Jubel , in Feiern , die sich durch Gassen und
Gäßchen hinziehen . In das Berklingen gibt noch
einmal der gewaltige Glockenklang vom Stadt -
hauSturme den erhabenen Kontrapunkt hinhal -
lend über den langsam sich leerenden Platz der

reinchen mittelalterlichen Schönheit . . .

ch

War machen alle die Männer mil den eigen -
ariigen Bernstein , und Aalalithketten ,
deren Kugeln sie durch die Finger gleiten lasten ?
ES sieht so ans , als ob sie Rosenkranz beten wür¬
den . ? lbcr nein , das ist nicht möglich , sie unter¬
halten sich, sie lachen dabei und dann nehmen sie die
Kette , werfen sie ein wenig hoch und fangen sie wie¬
der auf , reiben die Kugeln aneinander , daß es nur
so kracht — und dann beginnt das nette Spiel von
neuem : Was mache » die Männer ? Gar nichts ;
spielen . Einmal waren diese Ketten Gebetsketten .
Sie sind cS zum kleinen Teil heute noch . Der Hod¬
scha ( mohammedanischer Geistlicher ) , der Gläubige
in der Moschee , der die Kette mit Ihren dreiund¬
dreißig kugeln langsam durch die Finge » gleiten
läßt , murmelt bei jeder der dreiunddreißig Kugeln
ein Gebet , einen Koranspruch , vor sich hin. Genau
nach den Vorschriften der Religion , Aber aus der
frommen Uübung ist bei den meisten längst eine
schlechte Gewohnheit geworden . Der Kausmann vor
seinem Laden , der Bankdlrektor hinter seinem
Schreibtisch , der Wall ( Statthalter ) In seinem Emp¬
fangszimmer , der Polizist an der Ecke, der Offizier
auf dem Korso , der Gast Im Kaffechans — sie alle
lassen die glatten , runden Kugeln durch Ihre Finger
gleiten , ohn « sich dabei etwas zu denken — Spie -
lerei , Ausdruck einer gewissen Nervosität .

„ So wie Ihr Euroväe ' Spazierstöcke tragt ' ,
sagte einer . Und ein anderer : „ Wenn ich mit der
Kette spiele , erspare ich mir das Rauchen, "

Li» Manu * und unerträglidier Zustand.
Die Dienstverhältnisse der Angestellten der allgemeinen

öllentlldien Krankenhäuser .

Das „ Patio * * von Siena
Bon I . Fr .

Das ist ein Spiel der großen Tradition .

Zlvcimal im Jahre findet cs stall , nein , wird
gefeiert , aus vollen » Herzen , unter Teilnahme
der ganzen Bevölkerung , als ein Ereignis , wie .
nur ein Volk der Leidenschaften seine schönste
Leidenschaft feiern kann . Zweimal im Jahre »irr ,
Anfang Juli und Mitte August , aber der Wett¬

streit unter ' den „ ~
mittelalterlichen Stadtteilen , flammt
gelte es wieder , die Freiheit Sienas

oigen . Und zu Tausenden kommen

Frenlden .
Das Palio - Spiel ist nach dem

der Fachkenner vielleicht die farbiast
Sinfonie im Freien , die ein Be

feinde Wasser . Ein bißchen unbequem , aber ein «

gute gymnastische Uebung .
*

Ausspruch
der Fachkenner vielleicht die farbigste und stärkste
Sinfonie im Freien , die ein Volk aufführen
kann . Sie wird auf jener „ Piazza del Campo "
gespielt, deren Anblick noch nach fernen Jahren
Dante und Boccaccio sic besingen , sondern ein -

Hochgrflihl von Glück und Beseligung darüber ,
daß es einem vergönnt war , sic zu erschauen .
Nicht , weil so viel Geschichte daran hängt , weil
Dante » nd . Boccaccio sie. besingen , sondern cin -

sach deshalb , weil sic so voll edler Schönheit ist.
In der Mitte dieses stolze Stadthaus mit seinem
hohen seitlichen Turme (der berühmte „ Torre del

Mangia " ) : leicht schwebend, elegant in aller
wuchtigen Kraft , für die Dauer von Jahrhun¬
derten versprochen und von blutiger Geschichte
der Jahrhunderte umwittert ; von Bürgerkämp-
fcn und Tyrannenherrschaft und Frciheitükänlp «
fcn ein stummberedter Zeuge . Uno ringsherum ,
ein wahres Amphitheater bildend , die anderen
Paläste . Derrn wie eine offene Muschel wölbt
sich der Platz nach den Dalästen hinan . Er ist
von herrlicher Geschlossenheit , so daß nicht ein¬
mal die mcterbroiten Zugänge als Gassen sicht¬
bar sind , sondern wie kaun » fühlbare Atcinpau -
scn des Monumentale wirken . Das ist eine

Zaubcrmuschel , die an sich schon von Musik er¬
füllt ist und jede Vielfalt der Töne vollendet

widerfchallt .
Also beginnt die musikalische Bielstimmigkeit

des Palio , diese Sinfonie aus Farben und Tö¬
nen : Das Vorspiel wächst aus fernen Stadttei¬
len näher und näher zum Echo sammelnden
Muschelplatz , mit heroischen Trommclivirheln ,
mit dumpfem Rufen und Getose , mit Hellem
Glockcnschlag von Kirchen . In den Kirchen drin -

nen , nicht etwa vor ihnen , werden in jeder
„ Contraoe " das Rennpferd des Stadtteils und
sein Reiter eingesegnet . Zehn Rennpferde der

sehn Contraden / die diesmal am eigentlichen
Rennen teilneh »n«n, werden mit allem kirchlichen
Pomp eingesegnet . Mat » hört di « Marschtrute
der Anrückenden , der Straßen Stimmen , die wie
in kirchlichen Rcsponsorien hallen . Run schwingt
da « Thema ' in . ein heitere » Tempo über : Die

Masten , bif - ht ' den einzelnen Stadtteilen ihre
Pferde und ' Reiter begleiteten ' , drängen auf den

Platz . Gezwitscher und Geschrei. Einschneidendes
Kanonensignal. Darüber hin das Aufbrausen
der Stimmen , abgehackt daneben die singenden
Rufe fröhlicher

'
Straßenhändler . Szenen von

Lachen , Singen und verwandtschaftlichen Umar¬

mungen . Fröhlich « Farbigkeit einer sominer -
bunten , fast, schon fiebernden Menge . Auf den
Tribünen , die vor den Palästen anfgebaut sind ,
spiegelt sich heiter das lustvolle Fieber der
Menge . Biel Eleganz stellt sich zur Schau .

Doch jetzt überkreuzen sich die musikalischen
Themen . Das Gewirr der Stimmen , Tambours
und Glocken ergibt eine drainatische Steigerung :
die Rennbahn , rings um die ansteigende Muschel¬
tiefe des Platzes wird freigemacht . Das Volk
( das sich keine Tribünenplähe leisten kann, aber
freien Zutritt auf den Platz hat ) wird irr die

Senkung dcS Platzes abgedrängt . Aufs allerhöf¬
lichste übrigens . Dort singt nun dieser unbezahl¬
bar agierende Chor mit einem unsagbaren Ge¬
leucht von Farben und Tönen . Ein stummer
SpannungSeinschnitj : klirrend und funkelnd
reitet eine Kompagnie Carabinieri prüfend die
steile und gefährliche Bahn ab . Feierlich und

Das archaische Thema der Fanfaren hält
iinnier wieder die Vielheit der Farben und Töne
majestätisch zusammen . Run kommt der zweite
tiefe Einschnitt , der dem frenetisch entfesselten
Finale vorasitzeht : Der Zug ist zu Ende, die
malerischen Trachtengruppcn haben sich aus der
Mitteltribüne vor dem RatbauS ausgestellt.Stille ist , eine Pause , in der die Santini ", die
das Neunen machen sollen , ihre Ritterrüstung
schnell mit dein leichten Jockeigewand in den
Farben der einzelnen Stadtteile vertausch «»».
Aber diese Stille »st - ungeheuer dramatisch, un¬
geheuer bewegt . Eine angstvolle Spannung , wie
aus jener Zeit , in der cs beim Palio - Spiel aus
diesem Platz nm große politische Kampfe ging .
Unterdrückte Schreie der Erwartung , Rufei » in
allen Tonlagen , Stimmgcwirr , Hin - » nd Her¬
wogen der Masse von etwa 30 . 000 Menschen .
Run recken sich alle Köpfe : die Renner sprengen
zum Start an , das Palio , eil » farbiges Ehren¬
band , wird am Ziel aufgepflanzt . Ein wildes
»»nd leidenschaftliches Thema hebt in der Masse
an . Das gewaltige Thema der Maste herrscht
jetzt allein , bis zum Ende , vor .

Die Renner flitzen los , dreimal u » n die ge¬
fährlich steile Runobahn . Zehntausende von
Stimmen delirieren chaotisch, unheimlich sich stei¬
gernd . Freudige und Wutende Stimmen , je

Die Nachahmung dcS preußischen Beispiels
bei uns wäre um so dringlicher , al » in der
Tschechoslowakei die Angestellten der a. ö.
Krankenhäuser nicht nur in Gehalt und Arbeits¬
zeit nicht dei » leisesten Fortschritt zu verspüren
bekommen , sondern auch noch

unter Wohnverhältnisten leiden , die man .

allgemein al » geradezu kulturwidrig be¬

zeichnen muß .
Die sogenannten Dienstwohnunge »» bestehen an
bei » a. S. Krankenhäusern vielfach ans finsteren
Kellerränmen . In einer norbböhmischen An¬

stalt nlnßte »» drei ' männliche Bedien -
siete in einem solchen nassen Kellerloch
wohnen ; al » einer von ihnei » heiratete , brachte
er auch noch seine Gattin bahin mit ( mit Be¬

willigung beS BerwaltungsauSschnstcS! ) , und

erst als sich Fan»ilienz »»wachS einstellte , durste
bie nun dreiköpfige Familie die Kellerwohnung
allein Mn « " haben . Heute noch wohnt er mit

Frau und zwei Kindcrndort ! - Wenn inan n»»n

noch erfährt , daß in dieser ungesunde »» und ver¬

wanzten Wohnung bie ganze Familie kränkelt ,

so wirb erst recht die unhaltbarkeit eine » Zu¬
standes sinnfällig , der bie Bediensteten von An¬
stalten , in denen Hygiene bie erste
Pflicht ist, sanitäts « und polizeiwidrig zu
wohnen und ihre Kinder körperlich verkümmcri »

zu lasten .
ES nn »ß nun endlich dafür gesorgt werden ,

daß daS Personal in den Krankenhäusern , die

doch auch flir diese Human . i tätSan¬

ft a l t e n sein müssen , materiell und seelisch
entlastet wirb , um mit Lust und Kraft die

schwere und aufopfernde Arbeit des Kranken¬

dienstes leisten z»r können . Heute ist der Kran -

kenhauSbedienstete , zwischen den Äerwaltungs -
organen stehend , eines der geprüftestcn Opfer
des Bürokratismus in der Tschechoslowakei.
Beschwerden beim Verwalt nngsaus -
schu ß werden an die Landesbehörde ver¬

wiesen, die keine Forderung bewilligt , »»nd

Interventionen bei der Landesbehörde direkt

werden an die VerwaltungSausschüsfe zurück¬
geleitet , die alles beim alten laste »».

Darum ist es hoch an der Zeit , daß das

Gesundheitsministerium sich seiner Pflichten
gegen diese so unendlich wichtige Ange -
sielltenkategorie erinnert und sich mit der

Novellierung der alten RegierungSverord -
nung beschäftigt ,

damit die Krankenhausbediensteten , insbesondere
die in den allgemeinen öffentlichen Anstalten , so
bald wie möglich wenigsten » zu einer teilweisen
Verbesserung ihrer Verhältnisse gelangen .

ES ist hoch an der Zeit , daß in den Dienst¬
verhältnisse »» der schwer bedrückten KrankenhauS -
angcstelltcn endlich eine Wandlung einträte .

Insbesondere di « Lage der Bediensteten in den
a. ö. Krankenhäusern spottet jeder Beschreibung .
Di « Mehrzahl dieser Bediensteten arbeiten
zwölf bis vierzehn Stunden täg -
lich gegen eine Entlohnung von 3o0
Kronen monatlich . Bon dem geringen
Taggeld , das ihnen auf Grund einer RegierungS -
Verordnung aus dem Jahre 1926 ausgezahlt
wird , wird ih »»en noch für die V e r k ö st i -

gung monatlich 210 Kronen abge¬
zogen , wobei in manchen Krankenanstalten
der tatsächliche Aufwand für diese Verköstigung
nicht einnral so viel auSmacht , so daß also die
Anstalt noch an der Verpflegung dcS Bedien¬

steten verdient . Mit Ausnahme der Ver -
waltungsbcamte »» kann kei >» Krankenha »,Sbedien -
steter mehr das Definitivum erreichen — es gibt
Leute mit 10 bis 16 Dienstjahren ohne An -

stellnngSbrief . •
ES »st unerhört , daß die VertvaltungSaus -

lchüffe der a. ö. Krankenhäuser bis heute unge¬
straft daS Gesetz über den Achtstundentag miß¬
achten dürfen . Die Krankenhausbediensteten
arbeiten durchschnittlich 72 Stunden in der

Woche , ja noch darüber , durch die gestiegene
Frequenz an Kranken bei gleichbleibendem Per¬
sonalstand . Von 6 Uhr früh bis 7 Uhr abends ,
n»it einer einstündige »» Mittagspause , versehen
diese Bediensteten ihre schwere Arbeit , die wei¬
ter durch Nacht - und Sonntagsdienst
noch verschärft wird . Diese Verbältniste , an und

für sich schon beschäme »»», werden unerträglich
angesichts der allgemein herrschenden Arbeits¬

losigkeit. Gewiß kann bei der Eigenart des

Krankenhausdienstes dort der Achtstundentag
oder gar die Vierzigstundenwoche nicht mit

einem Schlage erkämpft werden . Aber eine radi¬
kale Besserung in den Verhältnissen , in de »»en

diese Menschen leben , n»uß sofort in Angriff ge¬
nommen werden . Uebrigens muß jenen , die der

Forderung nach dem Achtstundentag für diese
arbeitenden Menschen mit allen mögliche»» Vor¬

wänden auszuweichen suchen , eiltgegengehalten
werden , daß an den preußischen Kli¬

niken bereits für das gesamte
Pflegepersonal die 48 - Stunden -

>v o ch c e i u g e f ü h r t ist . Ueberstunden sind
dort nunmehr grundsätzlich verboten und dürfen
nnr ansnahmSweise ( etwa zur Beseitigung von

Betriebsstörungen oder zur Erledigung unvor -

hergesehener Arbeiten ) geleistet werden . Diese
Verbesserung der ArbeitSverhältniste an den

preußischen Kra »»kenanstalten hatte weiter die

wertvolle Folge , daß 880 neue Arbeits¬

kräfte eingestellt werde » » mußten .

Lausejunge , jede « größere Kind , kurz : ; edcrmann

stellt bei jeder nur möglichen Gelcge »cheit seinen Fuß

auf daS Kästchen des Schuhputzers , zahlt seine fünf
Piaster und geht nach einer langwierigen , aber

höchst erfolgreichen Prozedur wieder weiter . Den » »

dieses Reinigen der Schuhe »vird förmlich zelebriert .
In einer ganzen Batterie von Fläschchen nnd Dosen
gibt es allerlei . <T
einer bestimmten
schmiert werden .
chen »übt so ein

dutzendemal fährt
Lappen über den
man sich darin spiegeln könnte .

Wehe dem , der eS wagt , mit ein bißchen ver¬

staubten Schuhen durch die Straßen zu gehen . So¬

fort beginne »» sämtliche Schuhputzer , die des Her¬
kommenden ansichtig werden , mit den Bürsten aus
ihre Kasten zu klappern ; bleibt diese Mahnung
ohne Erfolg , dann »vird durch einen mit reichliche »»
Geste»» unterslützlcn Redeschwall ein zweiter Versuch
unternommen , »u»d nützt auch das nichts , dann folgt
ein Blick unsäglicher Verachtung dem Schmntzian .
So ein Schuhputzer ist aber auch imstaiche naihzu -
gehen , seine »» Kasten über die Schulter gehängt , oder

sich in einem Kaffeehaus vor dich hinzusetzcn:
stumm , ohne ein Wort zu reden , und abwechselnd
in deine Augen und ans deine Schuhe zu blicken .
Bis du schließlich nachgibft .

*

Ein « hervorragende Stellung im öffentlichen
Leben nimmt auch der Barbier ein . In der
Türkei scheint die Kunst des SekbstrasierenS sehr
wenig verbreitet zu sein , anders läßt sich die un¬

geheure Zahl der Barbierstuben nicht erklären . In
den belobten Straßen findet man nahezu in jedem
HauS eine ; sie werden früh geöffnet und um elf
Uhr nachts kani » man sich auch noch verschönern las¬
sen. Eine polizeiliche Sperrstunde gibt er nämlich
nicht und jeder Geschäftsmann hält so lange offen ,
als er glaub », noch etwas verkaufen zu können .

In kleineren Orten sind Schenke und Barbier¬

stube eines . Dort steht dann in einer Ecke des

einzigen Raumes ein kleiner Tischchen , darüber an
der Wand meist ein sehr hergenommener Spiegel
nnd davor meist ein sehr defekter Lehnftuhl , und
der Friseurladen ist fertig . Die Barbierschiissel anS
Email oder Blech , neben dem Spiegel ausgehängt ,
dient als besondere Zierde des Raumes . An den

übrigen Tischen wird getrunken und gewürfelt .
Nie »vird man in einem öflentlichen Lokal

Kleinasiens eine Frau sehen . Eine Ausnahme
bildet da nur der neue Teil der Hauptstadt A»»kara ,
der absichtlich und mit allen Mitteln europäisier »
wird . Sonst aber »verden die Kaffeehäuser und

Gaschäuser von Frauen nicht betreten . Vielleicht
würden er die Frauen tun ; die Männer aber er¬
lauben es nicht . Die Eifersucht , wohl weniger aus
den » Gefühl der Liebe als aus dem des ungestörten

I Besitzes entstanden , beherrscht in hohem Maße die
> türkische Männerwelt . Auf ' der Uebersahrt von
i Konstantinopel nach einem kleinasiatischen Hafen -
' städtchen des Marm ' arameeres ereignete sich folgen¬

der Fall : Auf dem Deck saß ein türkisches Ehepaar .
' Die Frau , jung und hübsch , war wohl nicht ganz

verschleiert , aber sie hatte Stirn >»nd Kinn verdeckt .
Plötzlich war sie verschwunden . Wie man später er¬
fuhr , hatte sie der Mann in die Kabine einge -
f p e r r t, weil ein Mitreisender die Bedauernswerte
ein bißchen auffällig angeguckt hatte .

*

getragen setzt das große sinfonische Thema ein :
Mit pompöser Wucht erschallen Fanfaren . Der

farbige Zlltz aller Contraden , auch der nicht an «
Kampfe teilnehinenden , aller neu »tzehn Stadt¬
teile SienaS also, bewegt sich auf die Rundbahn
zu. Mit wahrhaft trompetenden Triumphfarben .
Die große Gltzcke . von » Stadthansturme macht
erschütternden Contrapunkt dazu .

Ein mittelalterlicher Zug verkleideter Bür¬

gersöhne — aber sie sind ja alle fürs große
Theater geboren . Welche Gesten , welche Schritte ,
welche Grazie der Bewegung ! Nie sah ich Fah¬
nen in allen Farben zu solch elegantem Tanz -
spiel gehandhabt wie bei diesen Pagen , die ihren
Rittern die Fahnenfchwinger machen . Das ist
ein wahrer ' Jubel vor » Fahnen und Farben . Sie

fchwingen sies" immer zu zweien und Im Tanz -
fchritt, um . die Arme , unter die Achselhöhle»»,
unter die Kniekehlen her , Immer muß dabei die

Fahne breit , im Winde flattern . Sie werfen den

kurzen Schaft in die Luft , fangen Ih>» mit der

linken , mit der . rechte»« Schulter auf , immer

rhythmisiert , und beide Fahnenschwinger im glei¬
che»» Takte jun » Trommelwirbel . Im Finale die¬

ses . Umzugs , gar : werfe »» sie die Fahnen kreuz -
weis hoch in die . Lüft und fangen jeder die des
ander »» auf : - Das Ist ein wunderschönes Spiel ,
in vielen abwechselnden Forme »» vorgeführt in
der flimmernden Luft . Der Himmel erzittert von
der Fülle dtzr Farben , der Klangfülle der Trom¬
meln und Fanfaren . Schwalbenschwärme fliegen
verwirrt um - beri Turn », wenn auf dem weite »«
Rund alle Fahnen zum Schluß auf einn »al im

Spiele flitzen' , ' - sich' drehen , bunt flatternd auf
und nieder wirbeln . '
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Rückgängig gemachte Bertragsleiftnng
oder ordinörer Diebstahl an einer Prostituierten ?

Prag , 18. Juli . In eineni Weinberger Stun¬

denhotel gab es einmal gegen Morgen großen
Krawall . Ein Diebstahl hatte sich ereignet , was
dort weiter nichts Ungewöhnliches ist. Nur daß in

diesem Fall die üblichen Rollen vertauscht waren ;
bestohlen war in diesem Fall da - Etraßenmädel
und als Dieb wurde der derzeitige Kunde hingestellt ,
der ihr Handtäschchen mit dem Erwerb dieser Nacht

( 130 K) habe mitnehmen wollen , worauf sie Lärm

schlug. Nim stand der Betreffende unter Dieb -

stahlsanklage vor dem hiesigen Bezirksgericht .
ES ist eine bekannte , höchst abenteuerliche Prager
Figur .

Der Angeklagte gab eine andere , sehr juristisch
vufgeputzte Schilderung . Er habe die „ verein¬
barte Leistung " im voraus bezahlt , diese sei
aber dann von der „Vertrag - Partnerin " nicht

eingehalten worden . In gerechtem Zorn dar¬

über habe er den Kontrakt als gebrochen ange¬
sehen und seine „ V e r t r a g S l e i st u n g " rückgän -

gig gemacht , indem er sich die gezahlten 130 K

wieder holte . Die Strafverhandlung bekam äußer¬
lich den Charakter einer zivilrechtlichen Auseinander¬

setzung . Da ein schlüssiger Schuldbeweis nicht

zu erbringen war ( denn auch die Zengin Ist wenig
vertrauenswürdig ) , wurde der Angeklagte schließlich
freigesprochen . rl >.

Liebe — Ehe — Kameradschaft
zusammen 80 . 000 K.

Prag . 18. Juli . Ein Mann , der manche der¬

artige Dinge hinter sich hat , ist wieder einmal wegen
Betrugs an einer vertrauensseligen Frau angeklagt .

Er machte im Kaffeehaus die Bekanntslhaft
einer zweiunddrei ^ igjährigen ArztenS -
tochter aus einer mitielböhmifchen Provinzstadt , die

zur . Zerstreuung nach Prag gekommen war . Am

gleichen Abend gestand er ihr seine Liebe nnd jam¬
merte zugleich über seine derzeitigen zerfahrenen
finanziellen Verhältnisse . „ Ich werde mich auf¬
hängen ! " — „ Tu es nicht — hier ist ein Scheck auf
emo . "

Dieses war der erste Streich und er bekam Ge¬

schmack an dem Geschäft . Er bezeichnete sich als

Erzeuger technischer Artikel , führte sie
in die Werkstatt eines Bekannten , wo er sich als

Herr ausspielte und fragte schließlich , ob sie nicht
stine Frau werden wolle . Natürlich wollte sie und
waS er ihr nun heräuSpreßte , waren keine spon¬
tanen Gaben der Liebe mehr , sondern wohl berech¬
nete Anlagen zur Gründung der Fundamente einer

künftigen glücklichen Ehe .
BiS der Treffliche ihr beibrachte , das schönste

und idealste Verhältnis sei die reine Kamerad¬
schaft , ungetrübt durch fleischliche Lust und sündiges
Begehren . Seine Worte wußte er wohl zu setzen
und die Betörte fügte sich auch hier seinem Willen .

Hand in Hand wollten sie als gute Kameraden und

Freunde gehen , gemeinsam arbeiten , schaffen und

aufbauen . Bis die letzten Tausender ( alles in
ollem macht e S 8 0. 0 0 0 Kronen ) in die un¬

ersättliche Tasche des Geliebten — Bräuti¬

gams — Kameraden geglitten waren und sein
weiblicher Partner ohne Heller dastand . Womit
auch alles zu Ende war und eine Strafanzeige den

Schlußpunkt setzt . Die Verhandlung wurde ver ¬

tagt . rb .

Der Film

„ Ein toller Einfall . " Ja , das ist dieser Firm
wirklich : besseres deutsches Handwerk wieder ein¬
mal an wirklich unerträgliche Dumncheit verpfuscht .
Da wir doch bekanntlich jetzt Krise haben , ist der

Grundgedaicke dieses Großfilms : Arm sein ist
moder « ! Nicht nur modern , sondern direkt sym¬
pathisch und darum tritt uns Willy Fritsch d es -
mal entgegen als unwiderstehlicher , verschnorrter
Maler . Der Arme , er ist wieder einmal die Er¬

füllung der Sexualnot unserer Zeit für olle Jung ¬

frauen und solche , die es gern wären , er wird

geliebt und nur geliebt , er ist lustig und immerzu
unwiderstehlich lustig . So gut gehts eben doch dem

Geldlosen ; er hat einen Onkel und beide zusammen
haben nur Bilder künstlerischen Werls und ein

unverkauftes Schloß ; also fährt der Alte nach Eng¬
land zu einem Herrn Müller , um ihm den Kasten
anzuhängen und der Junge will sich auf einige
Wochen von seinen Liebes - und soisstigen Existenz¬
sorgen erholen . Er malt gerade ein Hotelplakat
nnd da frägt ihn jemand , was denn ein Zimmer
kostet . Und da kommt ihni eben der „tolle Einfall ",
er vermietet das Schloß , unter anderem auch an
einen Kapellmeister mit elf Mädels . Na , jetzt gehts
erst mal los , alle elf verlieben sich in Willy , die

kleine , schwarze Ellen Schwan necke spielt jenes
junge Ding , das ihm dann doch endlich . . und

Dorothea Wieck die hilflose , vornehme Dame , die
in diesen ganzen Wirbel konimt , ohne zu wissen
warum . Alles klärt sich endlich doch auf , man kann
sich vorher am Eislauf und sonstigem Wintersport
genügend satt sehen, , im Hotelbetrieb tritt sogar
Herr Leo Slezak aus , damit die Atmosphäre
so das richtige Gewicht bekommt , und nach der
Rückkehr des alten Oickels erfährt man wieder ein -

Der Inhaber einer alten Bremischen Firnra ,
ein mit Sinn für Humor begabter Kaufmann » hat
vor längeren Jahren ein Päckchen komischer Ge¬

schäftsbriefe gesammelt , die ihm aus seiner Klein¬

händlerkundschaft in Bremen nitd dessen nächster
Umgebung zugingen . Die Briefe und Postkarten ,
stockfleckig und mit allen Spuren ehrwürdigen
Alters , sind eine Quelle unfreiwilligen , gerade
darum köstlichen Humors ; wenn sie hier auch leider

nicht im reizvollen Originakbiid gezeigt werden

können , so läßt sich doch ans ihren buchstabengetreu
wiedergegebenen Kern - und Kraftstellen eine fröh¬
liche Blütenlose sammeln .

Da sind zunächst eine Anzahl von Bestellungen .
Ein wackerer Schisser , den der Geschäftsinhaber nie¬

mals zuvor gesehen hatte , schreibt : .
„ Guter Freund X. Ich ersuche Ihnen um Mir

100 Pfund Ztviebel zu Schikken auf Poft Nachnahme
so eilich wie es möglich ist . Ergebenst Euer

Freund . .
Ein Briefumschlag mit den , herzlichen Aufdruck

„ Grüße aus der Ferne " ( Poststempel Bremen - Obe r -

neuland ! ) und Strafporto bringt die freundliche
Aufforderung :

„ Herr X. Wenn Sie dieser Tage kommen wenn

Sie den so gut Sein wollen nnd bringen uns eine

Tonne Päkelsleiz mit und 50 Pfund Fein Zucker .
Frau Z. " .

Weiter :

„ Senden sie mir bitte per so fort mit , 1 Klein¬

kanne Büxfchen Bief ( gemeint ist Corned Beef )

Best Sort . "
Eine ankommende Sendung trug von der Hand

des Absenders folgenden Begleitzettel : „Bide den

Korb Vorsichtlich und Lanfam beim Auspacken da «

nichß zerprogen ket ! "
Ein Kunde fordert Kontoauszug ein :

„ Bitte mir einen Aufzucht aus meinen Conto

vom 1. Januar bist jetz Senden zu wollen . "

Daß sich schon damals der Eingang der Zah¬

lungen nicht immer glatt vollzog , beweisen folgende
Briesstellen :

„ Geehrter Herr X. sollte es fieleicht der fal

sein das ich nicht in der Lage were am löten d. M.

den Postauftrag einläsen zu können , soh »einen

Sie mier daß auf keiner weise übel ich werde soh

chnel wie möchlich den Reßt ihrer Vorderung Ein

enden . Solle es aber sein das Sie mit meinen

Vorschläge nicht Einferstanden were » dan Bitte mit

ein par Worten auf beigefüchte Postkarte . AchtungS
oll " —

„ Sie werden es mier nich Ucbcl nehmen , das

ich niier Erlaube mit ein Par zeilen an sie zu wen¬

den . Sie haben mier nehmlich einen Postauftrag
zu geschich den ich einläsen müsse, was ih jedog so

chnel nich Mächlich machen kan , den da gehört ja
eine gewisse Einnahme da zu. Nun möchte ich Sie

doch Herzlich Bitten , doch noch so viel geduld mit
niier zu haben bis Ostern , den ich Stehe noch Jetz
In der Trüben läge , wo meine beiden Söhne noch
beim Millitähr sind, und der Elteste zum 1. Appril
Entlassen wird . Nuhn Bitte Ich Sie Nochmal - Sie
wollen doch so freurwlich Sein u so lange warten
u Miehr keine kosten machen Sie sollen den gleich
der Erste Sein . Es Grüzet Witiwe Z.

Meinen Besten dank das Sie so lange gewartet
haben . "

Ein besonders freundschaftlich Gesinnter schreibt :
„ Herr X. Sende sie per Anweisung 100 Mark

zum Weihenachten was sie auf meinem werten
Conto in gutschrift bringen wollen . Wünsche Euch
allen ein fröliches Fest und denn nicht 1 sonnder
Tausend mit Vierhundert mark . "

Aber so sanft sind nicht alle . ES sind auch
Briefe darunter , die durch ihren rauhen , wenn auch
herzlichen Ton auffallen .

„ Also die Sendung vom 26. 2. osserir ich ihnen
hier durch da - sie die Sendung nach den Bahnhof
Oldenbüttel Geschickt . Ich habe doch bei Geschrie -
ben noch dem Bahnhof Gnarrenburg die Bahn geht
doch ganz durch nach G. "

„ Die 2 Fas Schmalz die wir Bekommen haben
die können wir nicht behalten . Die Sorte haben
wir nicht gekauft mein Frau hatt Ihr Herr Rei¬
sender von die beste Sorte Schmalz befielt wo
2 Griffe an die Seite von - Eimer Sitzen das ist
auch viel Weißer wenn Sie uns den nicht Schicken
wollen den wollen wir nichts haben . "

Ein Herr Meyer schreibt :
„ Die 87 dreivlertel Kilo Weitzenmehl die wir

vorrige Woche von Ihnen empfangen haben ist nicht
von Mäusedreck zugebrauchen . "

mal , daß Bankiers nur Pleite machen können und
damit sst die Wendung zum Ende gegeben : , der

Engländer hat nicht mehr genug Geld , um das

Schloß zu kaufen , man bleibt darum beim Hotel¬
betrieb und alles ist glücklich und zufrieden , zwei
Herzen . . . Kurl Ger ron führt Regie : witzig
im Detail , durchaus aber nach alter Schablone ,
ohne Verständnis dafür , daß er zwei der größten
Begabungen des deutschen Films zur Verfügung
hat : die springlebendige S ch w a n n e ck e, die hier
reichlich gekünstelt und flach ist, und die wunder¬
volle Dorothea Wieck , die In der dummen ,
kleinen Rolle natürlich nichts zeigen kann . Wie
beschämend , wenn solche Kräfte zu geistlosem Tun
mißbraucht werden . Adalbert bleibt auch hier
der alte , vortreffliche Komiker , Fritsch geht schon
langsam auf die Nerven und nähert sich dem
LiedtketyP , Leo Slezak tut eben , was man ihn
läßt . Ein typischer Film mit Theatermitteln fabri¬
ziert ; geistlos und haltlos sogar in den - Details ,
Unterhaltung nur für sehr bescheidene Ansprüche .
Sauber die Ausstattung und Photographie , lang¬
weilig der Schnitt und das Tempo . W. La.

Ein ganz und gar korrekter Kleinhändler schickt
folgende Karte :

„ Herrn X. Senden Sie mir umgehend 1 Sack

Japan Tafelreis , billigst berechnet . Hochachtungs¬
voll B. H.

P . S . Da mir meine Frau soeben mitteilt , daß
wir noch genügend Vorrat Haben , bitte ich Sie , die

Absendung zu unterlassen . Der Obige . "
Daß der Kaufmann selbst eine genügende Dost -

Humor besaß , beweist die Antwort , die ^ r einem

ihm unbekannten Kleinhändler auf dessen Anfrage
nach einem Artikel gab , den der Großhändler nicht
führt - . Der Wirkung wegen setzen wir Anfrage
u : w Antwort ohne Kommentar untereinander :

Anfrage : „ Haben Sie Pech ?"
Antwort : „Bisweilen , im Skat . "

Schluß de - Briestvechsels .
Ein paar hübsche Stellen au - Bewerbungs¬

schreiben . Einer , der seine Adresse anzugeben

vergißt , versichert :
„ Ich cheile Ihnen hierdurch mit , daß ich zu

diesem Beruf , den . ich mich au - erwählt habe , stets
mit Luft und Liebe beigehe . "

Ein sonst ganz vernünftiger Brief fällt zum

Schluß aus der Rolle :

„ Da e- mir nun aber nicht geziemt , eine In

meiner gegenwärtigen Anstellung meinem Wunsche
entsprechende befriedigende Chanee vorzurücken , so

reslÄtiere ich auf anderweite - Engagement , halte

mich hinsichtlich für die in Ihrem schätzbaren Hause
beanstandete Wirkungsanlage vollständig geeignet
zu sein " usw.

Ein anderer schließt ebenso lustig : „ Indem ich

bitte , meinem Gesuch eine genehmigte Berücksichti¬
gung unterzeichnen zu wiÄen "

Den Schluß dieser Reihe sollen ein paar Proben
au - dem Briefwechsel deS Reisenden der erwähnten
Firma mit den Fuhrwerksbesitzern machen , die ihn

auf seinen GeschäftSsahrten fuhren .

Weiße Zähne : Chlorodont

Ein besorgter Fuhrmann rät von der Reise ab ,

„ da gerade die Conkerenffchaf inS Moor arbeitet " .

Ein anderer , offenbar mit viel Gemüt begabter
Menschenfreund schreibt :

JSfn besitz Ihrer Karte Theiie ich Sie ergebens

mit , das ich jetz in besitzt deS kleinen amerikanischen
Wagen von Dr . H. bin und denke denselben auf
unserer Tour mitzunehmen . Derselbe ist 160 Pfund
schwär . Ob die Wege gut oder schlecht sind, bleibt

sich ganz gleich , eS geht im träte darüber weg .
Sollten Sie vielleicht bedenklich sein auf so einen

kleinen Wagen zu fahren , so wissen Sie ja , da - ich
die Agentur der Potsdamer Lebensversicherung habe
und nehme Ihnen ganz gern auf . "

* .

Eine Bremische Eifenwarenhandlung ater hatte
sich einen Ressenden engagiert , der ein ganz rarer

Bogel gewesen sein muß , wenn er auch Lehmann
hieß . Er redet seinen ( Aef kurzerhand mit „Essen -
Meyer " an , und seine Briefe begannen nach klassi¬
schem Vorbild mit dem Satz :

„ Lehmann schreibt an Eisen - Meyer in Bremen . "

Und war schreibt Lehmann ? „ Wenn bestellt
wird , muß das Werk vorwärts arbeiten . Was glau¬
ben Sie eigentlich , wenn eine Seite im Draht liegt ,
und auf der andern Seite tritt dar Wild aus . Sol¬
cher Schaden ist gar nicht zu bezahlen . Deshalb
mein höchstes Waidmann - Heil ! "

Er schreibt ferner :
„ Nachdem ich nun mit großer Wissenschaft

Hannover und Lippe beresst , will ich jetzt nach Sch .
In Ihrem Namen komme ich an , eS werden riesige
Geschäfw gemacht werden . Zunächst theile ich
Ihnen mit , daß ich bei Fürsten und Bauern ge¬
wesen bin , und vorgestellt , wie eS nützlich ein .Ma¬

schengatter bei der höchsten Billigkeit vorzustellen .
Eisen - Meyer ich habe gesiegt ! "

Der Brief schließt mit der hosfnungSweckenden
Versicherung :

, ^kch schreite stets so! "
Und dann kommt ein philosophische « Post¬

skriptum :
„Gleichzeitig bemerke Ich noch , daß ich für Ihr

Geschäft nur sorge . Viel Mühe hat mir gekostet ,
dieser Weg , bis ich finde . Suche ohne Ruhe und
Rast , bis du da - Ziel gefunden hast . "

Srori • spiel ♦ Könenmeit
Bürgerlicher Sport .

8er Kampf gegen de « Schein -
amateurlsmus im DSV .

Sonntag tagte in Prag auf Antrag des West¬
gaues die BerbanbSamateurkommission des DFB .
Beraplassung zu dieser Tagung gaben die Engage¬
ments vieler ausländischer Spieler , vornehmlich
Wiener , bei den Spitzenvereinen der einzelnen
Gaue , wgduzcch viele Klub«, , die nur mit hei »uschem
Material ihr Können beweisen wollten , ins Hinter¬
treffen gerieten . Der Verbandsvorstand hatte da¬
alles wohl gesehen , sand aber nicht die Kraft , die¬
sem verkappten Professionalismus « inen Riegel vor¬
zuschieben . Zu seiner Schande kam nun aus dem
Westgau die strikte Aufforderung zur Bereinigung
dieser Angelegenheit . Wohl oder übel mußte in
den sauren Apfel gebissen werden und — vorerst
die Perbandsamateurkommission mit der Urster -

Nr . 189 .

Jugendabteilung dt - Allg . Angestellten -
Verband » , Reichenberg ,

Ortsgruppe Prag II . , Jügnerovo näm -

Heute , Dienstag , den 19 . Juli , findet im

GET- Küchensaale , Prag II . , Fügner -
plah 4, unsere diesjährige

Hauptversammlung
statt . Bestimmtes Erscheinen aller M: i -

gkieder ist Pflicht . .
Die Jugendleitung .

suchung betraut . In der Sitzung dieser Kommis¬
sion kam wohl zum Ausdruck , daß es höchste Zeit

ei, - energisch durchzugreifen , aber wie man da¬

vornehmen soll , darüber herrschte keine Klarheit .
Immerhin , nach endlosem Hin und Her , rang man

ich zu dem Entschluß durch , den Verbandsvorstand
aufzusordern , folgenden Puickten besondere Beach¬

tung zu schenken : 1. Schaffung einer Prosiliga ; 2.

Einschränkung der Auslandsspieler für Amateur -

vereine und 3. Verschärfung der Amateurbestim¬
mungen sowie ihr « strengere Handhabung .

Nur Wort « , Borschläge , ater keine Taten !

Damit sst derzeit für jene Vereine , die Ausländer

—. bezahlte — in ihren Reihen haben , noch

immer genug Gelegenheit gegeben , sich gegen den

„Anschlag auf ihre Interessen " zu schützen . Den »

bis sich der DerbandSvorstarck mit den „Vorschläge »**

der Amateurkommission befassen wird , wird noch
viel Wasser in den „ saueren " Wein , kredenzt vom

Westgau , gegossen worden sein und dann werden

« ne Verein « , die dem EdelämawurismuS so aus -

siebig huldigen , so unschuldig wie die Engel da -

tehen . Dem BerbandSvorstand wird bei dieser

wahrscheinlich eintretenden „güisstigen " Situation

ein Stein vom Herzen fallen und daS für ihn nicht

gerade rühmenswert « Kapitel mit den Worten :

„ Rix iS g' fchehen, guat iS ganga ! " schließen .
DaS ist so die gottgewollte „ Ordnung " : Die

großen Klu - bS haben die größeren Rechte und die

kleineren Vereine di « größeren Pflichten . Mer die -

em System den Rücken zu kehren , damit werden

ich die „Kleinen " , mehr als dem DFB . „ lieb " sein

wird , beschäftigen müssen und - die letzte Konsequenz
auS dem Doppelspiel ihrer VerbandSleitung ziehen .

Dom Mitropacup . In Wien wurde Sonn¬

tag die zweite Begegnung B i « n n a —F C. Bo¬

logna durchgeführt . Sieger blioben mit 1 : 0 die

Wiener , aber nachdeni sie das erste Spiel mit 2 : 0

verloren hatten , kommt FC . Bologna ins Finale .
Der zweit « Finalist sst noch ausständig , da das

Krawallspiel Slavia —Juventus noch nicht „berei¬

nigt " ist.
Oesterreich gegen Schweden 4 : 3 ( 2 : 1 ) . In

Stockholm trug nicht . Oesterreichs „ Wunderteam " ,
sondern nur eine Kombination derjenigen Klubs ,
die gegenwärtig in Schweden Spiel « absolviere «,

diese « Länderspiel aus . Die Oesterreicher waren
nach der Pause überlegen , führten auch schon 4 : 1 ,
doch holten die Schweden mit zwei Treffern in den

letzten Minuten auf .

Di « „ Saazer " au » Wien befinden sich derzeit
auf einer Tournee in Westböhmen . Am SamStag
spielten sie in A s ch gegen den DSD . 7 : 4 ( 6 : 0 )
und Sonntag in N e u d « k gegen DDK . 8 : L ( 8 : 0) .

Sonstige Ergebnisse . Karlsbad : KFK . gegen
SK . Michle - Prag 8 : 2 ( 4 : 1 ) , Sparta gegen üesky
Lcv Pilsen 4 : 1 ( 1 : 1 ) . — T r o p p a u: DTK . g«g.
M. - Ostrauer SK . 8 : 2 ( 2 : 1 ) . — Kremsier :
DSV . Brünn gegen Hanacka Slavia 6 : 2 ( 1: 1) .
— Preßburg : 6SK . gegen SK . Ailina 2 : 0

( 0 : 0 ) . — Krakau : Städteteam gegen Wacker
Wien 2 : 0 ( 2 : 0) .

Viktoria rlitkov schuldet seit längerer Zeit der
Stadt Prag 13 . 000 I ! an Platzmiete . Die Ge¬
meinde hat im Mril mit der Biktioria Ratenzah -
lung von 1500 X vereinbart . Viktoria bsieb nun

zweimal den vereinbarten Betrag schuldig und er -
klärt jetzt , daß sie nur 800 K monatlich abzahlen
könne . Das städtisch « Wirtschaftsreferat hat aus
diesem Grunde die Kündigung de « ' Platzes ' zum
1. September beantragt .

Neuer Weltrekord im Stabhochsprung . Bei den
omtrikanischen OlYmpia - AuSscheidungSkämPfen in

Palo Alto erzielte Graber im Stabhochsprung mit
4. 38 Meter einen neuen Weltrekord .

Die Wasserdall - Mannschaft WAL . Wien siegte
In Prag am SamStag gegen APK mit 3 : 1 und

Sonntag gegen LPK . mit 1 : 0 .
Davis - Lup . Deutschland schlägt Jta -

li « n glatt 5 : 0 . SamStag gewannen di « Deut¬
schen das Doppel in drei Sätzen und Sonntag auch
noch die restlichen beiden Einzelspiel «.

Aus der Partei

Jugendbewegung .
S . I . I . Am Mittwoch um halb 7 Uhr abends

konstituierende Ausschußsitzung in der

G«e. : Funktionär «, seit pünktlich zur Stelle !

$ . J . I .

. Am Mittwoch , den 29 . Juki um 8 Uhr
abend » im Heim am Fügnerplaß 4

Jack London - Abend .
Alle Jugendmitglieder und Freunde unsere

Pewegung find dazu herzlichst eingeladen .
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